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Der Kamps um ZZerfien.
Von

Dr . B . L. Freiherrn von Mackav.

„Wahrlich , hierin liegen" — wie in seiner
^ urenweife Mohammed sagen würde — „Zeichen
Ar denkende Menschen"

, daß dieselbe britische
presse, welche den russisch - japanischen Vertrag

eine glückliche Vervollkommnung des En -
^ «tesystems hinzustellen wagte , fast keinerlei
Lobpreisungen für das London - Petersburger
Einvernehmen über Persien übrig hat , obgleich
f 'efe§ doch scheinbar sehr viel mehr greifbare
forteile für England bietet als jener Pakt zwi-
[wu Ruhland und dem Reich deL Mikado . Die
^ auptwirkung der Bekanntgabe über das Ab-
lvmmen, das den berüchtigten Vertrag von 1907
Weiterentwickelt, ist vielmehr die , daß an der
Aemse weitschweifende Betrachtungen über die
Neugestaltung des orientalischen Weltbildes an -

^ stellt werden . Aber eben die maßlosen und mit
°ktt bisherigen Kriegsergebnisfen in schreiendem
Widerspruch stehenden Forderungen , die man

, aran knüpft , um die britische Vorherrschaft im
Umkreise von Suez und dem Persischen Golf zu
Erhalten, ist der deutlichste Beweis , wie ungewiß

im Dunkeln die englischen Politiker auf dem
Aeg zu diesem Ziel herumtappen . Ein kurzer
Rückblick auf die diplomatische Entivickelungs -
beschichte jenes mittelasiatischen Uebereinkommens

die Wurzeln dieser Unsicherheit mit aller
Deutlichkeit.
. T>ie Bestimmung in dem Vertrag , daß die
uidwestperfische Machtsphäre als „neutrales Ge-
?^ t" zu gelten habe , befriedigte begreiflicherweise
111 Londoner imperialistischen Kreisen sehr wenig ,
>wd (sjrct) bemühte sich denn auch alsbald , eine
? ?u britischen Interessen günstige Ausdeutung
^ eses Vertragsartikels herbeizuführen . In einer
Depesche an den englischen Botschafter in Peters -
°urg setzte er auseinander , daß jenes Abkommen
Grundsätzlich auf diejenigen Gebiete beschränkt
worden sei. die an britischen oder russischen Be-
l '6 grenzen , wozu der Persische Golf nicht schüre ?
^wwerhiu fei es natürlich wünschenswert , daß
London in den Besitz einer Erklärung gelange ,
°Urch die die Vorrechte Englands als „das gesetz-
«che Ergebnis seiner Betätigung in diesen Ge-
Hassern

'
seit mehr als hundert Jahren " aner -

^ nnt würden . Eine solche Zusicherung wurde
auch tatsächlich rufsischerseits alsbald dahin

abgegeben , daß Nußland zur Anerkennung des
^ tatusquo im Persischen Golf und zur Förde -
rung des britischen Handels — soweit der gesetz¬
te Verkehr einer anderen Macht nicht ange-

^ itet würde — bereit sei . Wer auch dieses sehr
Nnbare Zugeständnis konnte die Gegner des
Ertrags in London und vor allem die Partei

so einflußreichen angloindifchen Beamten -
?uws nicht befriedigen , das in seinem Leiborgan ,
'^ r „Asiatie Quarterln Review "

, unentwegt die
°kltisch-russische Verbrüderung in Asien als einen
Kardinalfehler der Greyfchen Politik hinstellte ,
er früher oder später den Zusammenbruch der

englischen Welknacht im Orient zur Folge bFben
werde . Das Foreign Office schickte also Har -
° 'u

.ge , der bis 1906 Botschafter in Petersburg ge-
wesen war . nach dem Indus als Vizekönig , um
' ^ sanfter Ueberredung die widerspenstigen Her -
J
*n in Kalkutta eines Besseren zu belehren . Ver -
Wich : das Potsdamer Abkommen zwischen
Deutschland und Rußland von 1910 und dessen
weiterer Ausbau im August 1911, betr . die Verbin -
°u»g der Bagdadbahn mit den russifch -persischen Li-
")en und die gemeinsame Betätigung im Nordwest-
uchen Iran , bewirkte , daß man in London miß -
rauischer denn je wurde . Unvergessen ist ein di -

somatischer Zwischenakt, der sich an die England
amals so unbequeme Uebereinkunft schloß . Beth -
wnn Hollweg erklärte im Reichstag ausdrücklich,

^
a« zwischen Kaiser und Zar Versicherungen
urchaus freundlicher Gesinnung gewechselt wor -

^ u seien. Kaum war die Kunde davon nach
. ondon und Paris gedrungen , als „Argus "

, will
Men Garvin , — der Vertrauensmann derer um

rey, Nieolfon und Iswolski — , in der Rolle
>nes journalistischen Jupiter wnsus die grollende

? ttmme erhob und in der Ententepresse Lärm
,-

Uug . Gleichzeitig bemühte sich Sasonoff , gehör-
oem Wink mit dem Zaunpfahl , in seiner

<s?^ rnden Beschwichtigungsnote alles , was der
» .^ chskanzler behauptet hatte , ins Ungewisse und
£ j ^ugte zu verwischen. Tatsache ist eben , daß

»mals die altrussischeGruppe , die Großbritannien
n Hauptfeind jeder frei atmenden Groß -

. acht und also auch Rußlands " ansieht und die
®u jener Zeit dem wachsweichen Neur -

!g -?^ iker Sasonoff im „Graschdanin " unter dem
^ nes levantinischen , sehr vorsichtig zu ge-

u ^ ettdeu Sarafen als den „Commis Englands "

„„Mottete , einen Erfolg über ihre Gegner davon -

dern"0™ ^atte , »er allerdings nicht damals , fon-

vns>
£r■'* fjeutc nach seltsamen und Verhängnis -

das ^ Irrwegen zum Siege gereift itz. Denn
Qut heutige Regiment Stürmer bedeutet eben
v »^ r>politisch — was gerade an der Themse mit
ivirs cm Ingrimm betont und zugegeben

r ~ nichts anderes als den Triumph der
Hii. . amer Partei " über diejenigen , die nach
ftfien Rußland im Schlepptau der Eduard -
ten

^ 'nkreifungspolitik bedingungslos festmach -

dcn/ ^ ^ ch ^uß , was unter diesen Umständen von
w neuen persischen Vertrag zu halten ist, ergibt

sich hiernach ohne weiteres . Die amtlichen Erör -
terungen sprechen lediglich von einer endgültigen
Regelung verschiedener finanzieller und militä -
rifcher Örganifationsfragen, ' die letzteren seien
„in Nordpersien durch Bildung einer persischen
Brigade mit Hilfe russischer Lehrmeister und in
Südpersien durch Schaffung genügend starker
Verbände unter englischer Leitung " zu ordnen .

Man erinnert sich, wie nach dem Scheitern des
Gallipoliunternehmens an der Newa offen und
nachdrücklich betont wurde , Rußland habe ein na -
türliches Anrecht auf Entschädigung für den ent-
gangenen Gewinn am Bosporus im Bereich des
Persischen Golfs . Ist dieser Ausgleich jetzt ge-
schaffen ? Ueber den Kernpunkt des Persischen
Problems , eben den Streit um den Golf , der 1907

Zur Kriegslage.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :

Der heutige Bericht läßt erkennen , daß von der
flandrischen Küste bis zur Somme keine beson¬
dere Gefechtstätigkeit stattgefunden hat . An der
Sommesront selbst haben die Engländer wieder
starke Angriffe gemacht, die aber im ganzen unter
schwersten Verlusten , besonders nördlich von Po -
zivres und bei dem Foureaux - Walde , ab-
geschlagen wurden . Auch dariu gleichen die gest -
rigen Fehlschläge der feindlichen Bemühungen
den früheren , daß ein ganz kleiner Gewinn durch
Zurückdrängen unserer vordersten Linie in ganz
geringer Ausdehnung den großen Verlusten in
keiner Weise entspricht . Wenn ein französischer
Funkspruch weitere Erfolge meldete , so ist er
ebeu wieder unrichtig . Bemerkenswert ist , daß
bei diesen Kämpfen auf englischer Seite verschie-
dene neue Verbände von uns festgestellt wurden ,
ein Beweis dafür , wie hart die englischen Men -
schenreserven bereits in Anspruch genommen
werden mußten .

Die Franzosen verlegten ihre wütenden An¬
griffe zwischen Guille m o n t und Maure -
pas wieder auf die Nacht, ohne daß die Dunkel -
heit ihr völliges Scheitern verdecken konnte . Bei
Hardecourt sind erneut hartnäckige Kämpfe im
Gange . Ueber einen feindlichen Angriff bei Bel -
lvn gibt der französische Bericht ebenfalls eine
irrtümliche Vorstellung . Das Stück ,
welches die Franzosen dort nach starker Nr -
tillerievorbereitung von unseren vordersten
Gräben nehmen konnten , ist nicht 1500
Meter , sondern nur 500 Meter breit , wenn
sie vielleicht auch minutenlang sich mehr ans -
gedehnt haben sollten . An der Maas erfolgte der
übliche starke Angriff zwischen Fleury und dem
Chapitre -Wald und dem Werk Thiaumont . Auch
Hier war das Ergebnis für den Feind jedesmal
negativ . Nur im südwestlichen Teile von Fleury ,
wo kleine feindliche Abteilungen sich eingenistet
haben , wird noch gekämpft. Bon Tag zu Tag wird
es auch hier deutlicher , daß den Feinden ihr Ziel ,
dem sie mit Menschen mordender Wut entgegen -
streben, unerreichbar bleibt .

Im Osten wurde auf der ganzen weiten Front
von der Ostsceküste bis zu den Karpathen die ver-
hältnismäßige , aber wohl vorübergehende Ruhe
nur durch kleine Unternehmungen unterbrochen .
In den Karpathen selbst konnten die Verbündeten
ihre Erfolge erweitern . Zu den Verbündeten ge-
hören nun auch an dieser Front nach den letzten
Berichten die türkischen Truppen , welche
russische Angriffe energisch zurückgewiesen haben.

Von dem Balkankriegsschauplatz kommt jetzt eine
kurze Meldung , die in den Ententekreisen wohl
wie ein kalter Wasserstrahl wirken wird . In den
letzten Tagen hatte die französische Presse ihre Le -
ser an eine glänzende Offensive Sarrails , die sie
aus einigen kleinen Angriffen geschlossen hatte,
glauben zu machen versucht. Jetzt haben die Bul -
garev da -5 Wort ergriffen und ohne viel Feder -
lesens die Stadt Florina genommen .

Lle Menle mü das Zalkanproblem .
(Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , 18. August .
Aus gewissen Anzeichen kann geschlossen wer -

den , daß die Entente , wie sie dies schon so oft
getan , die Absicht hat , die Aufmerksamkeit von
den Mißerfolgen an der Westfront dadurch abzu-
lenken , daß sie wieder einmal einen anderen
Kriegsschauplatz , diesmal den Balkan , in den
Vordergrund schiebt . Es wurde an dieser Stelle
schon betont , daß das neue russische Kabinett als
das Hauptziel Rußlands den Balkan ansieht.
Rußland will , nachdem es so lange zur Ent -
lastung Englands und Frankreichs Opfer gebracht
hat , jetzt auf sein Hauptziel , die Eroberung Kon-
stantinopels , zurückkommen. Es hofft dadurch
seinen verloren gegangenen Einfluß auf dem
Balkan wiederzugewinnen . Schon spricht die
russische Phrase von einer bevorstehenden Aktion
gegen Bulgarien zu Lande und zur See und
gleichzeitig fordert die englisch -franzöfifche und die
italienische Presse den Beginn der Balkanoffen -
sive .

Neben dem Wunsche, die Aufmerksamkeit von
den Mißerfolgen an der Westfront abzuleuken ,
dürste auf feiten Englands auch das Moment
eine Rolle spielen , Rußland die Initiative auf
dem Balkan nicht allein zu überlassen . Noch
deutlicher spielt dieses Moment in Italien mit .
Man fürchtet in Italien , bei der kommenden Re-
gelung der Balkan - und Mittelmeerfragen zu
kurz zu kommen , und deshalb dringt die italie -
nifche Presse auf eine energische Beteiligung an
dem Saloniki -Abenteuer . England und Frank -
reich» die auch nicht einen Mann zur Verstärkung

des Heeres von Sarrail übrig haben , dringen
ebenfalls auf italienische Unterstützung . Die
Confulta will aber offenbar für diese Unterstüt -
zung bindende Abmachungen . Die Blätter , die
die Willensmeinung der römischen Regierung
auszudrücken pflegen , verlangen die Anerken -
nung der italienischen Ansprüche auf das Gebiet
von Smyrna bis Alexandrette .

In unterrichteten Kreisen nimmt man an , daß
England , das ja Malta und alle strategischen
Punkte des Mittelmeeres beherrscht, ruhig vor -
läufig diese italienischen Ansprüche anerkennt ,
während Frankreich die italienischen Ansprüche
auf die Levante eifersüchtig verfolgt . Aber die
Ohnmacht des Sarrailheeres und die Hoffnung ,
durch den Vorstoß von Saloniki aus Rumänien
mitzureißen , zwingt die französische Regierung ,
in den sauren Apfel der italienischen Ansprüche
zu beißen . Natürlich mit demselben Hinter -
gedanken wie England : kommt Zeit , kommt Rat .

In Italien spricht für die Beteiligung an dem
Salonikiabenteuer noch ein zweites Moment :
Man hofft in Rom , England Und Frankreich
von der Unterstützung der serbischen und der
südslawischen Ansprüche abzubringen . Serbien
und die Südflaweu erstreben ein Serbien , das
bis Udine reicht und das Jstrien und Dalmatien
umfaßt . Diese Ansprüche, die in Paris und
London unterstützt werden , lvirken auf die Jta -
liener , wie auf den Stier das rote Tuch. Jta -
lien würde dadurch vom östlichen Mittelmeer
ganz ausgeschlossen werden . Aus diesem Grunde
tritt man in Rom dafür ein , daß Serbien durch
Saloniki entschädigt werde , wodurch auch noch
!-er Wunsch Italiens , Griechenland zu schwächen ,
erfüllt werden würde , aber eine ferbifch -lroatifche
Mitherrschaft in der Adria lehnt man in Rom
energisch ab.

So verfolgt von den vier Verbündeten , die den
Beginn der neuen Aktion auf dem Balkan herbei -
sehnen, jeder ein anderes Ziel . England ver -
spricht Rußland Konstantinopel , Frankreich und
Italien die Erfüllung ihrer Hoffnungen in
Kleinasien , wobei es die Eifersucht der beiden
Länder für feine Zwecke ausnützt . Großbritan -
nien läßt vor den italienischen und französischen
Machthabers die Phrase vom „Gleichgewicht im
Mittelmeer " aussteigen , um den Beginn der Bal -
kanaktion , von der es die Unterbrechung der Ver -
bindung Deutschlands mit dem Balkan und der
Türkei erhofft , zu beschleunigen . Wenn die
Salonikiexpedition genau so gescheitert sein wird ,
wie das Gallipoliabenteuer , werden Frankreich
und Italien einsehen müssen, daß England nicht
nur nicht für die Herstellung des Gleichgewichtes
im Mittelmeer zu haben ist , sondern daß es seine
Vorherrschaft im Mittelmeer noch rücksichtsloser
als bisher ausüben wird .

Die Erfolge des Kapitänleuknanls Forstmann .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 18. Aug . Zu der Verleihung des Or -
dens Pour le mörite an Kapitänleutnant F o r st -
m a n n in Anerkennung hervorragender Erfolge
des Unterseebootkrieges erfahren wir , daß Forst -
mann bisher nicht weniger als 100 feindliche
Schiffe mit 260 000 Tonnen , darunter mehrere
Kriegsschiffe , Bewachungsdampfer , Kriegsmate -
rialdampfer und bewaffnete Handelsfahrzeuge
versenkt hat . Er hatte in vielen Fällen Gefechte
mit feindlichen bewaffneten Handelsdampfern und
er wehrte sich erfolgreich gegen die listenreichen
englischen U-Bootsfallen . Der Wert der von
Forstmann vernichteten feindlichen Kriegs - und
Handelsschiffe mit ihrer Ladung beläust sich auf
600 Millionen Mark . ( W .B .)

Englands Furcht vor dem rücksichtslosen
A -Boolkriege.

(Eigener Drahtbericht .)
l . Berlin , 18. August .

Die Phrase „Schiff für Schiff, Tonne für
Tonne als Friedensbedingung " muß jetzt in
England herhalten , um die Furcht vor einer
Verschärfung des U-Bootkrieges zu verdecken .
So heißt es in der „Patt Mall Gazette " : „Es ist
nötig , daß England in dieser Frage mit seinen
Verbündeten gemeinsam vorgeht , dadurch wird
diese Friedensbedingung sich eindrucksvoller ge-
stalten . Dieses gemeinsame Handeln ist wesent
lich , weil Deutschland , je härter wir es treffen ,
und wenn es ihm im Spätsommer schlecht geht,
ganz sicher versuchen wird , Vergeltung zu üben ,
und als eine letzte Hilfe eine ungeheure An -
strengung machen wird , England dnrch den Unter -
seebootkrieg gänzlich von der Außenivelt abzu-
schneiden . Wird dem deutschen Volke aber
durch eine gemeinsame Kundgebung bekannt , daß
jedes versenkte Schiff durch ein deutsches ersetzt
werden mutz, so wird das eine beträchtliche Wir -
kung ausüben .

Die heutige Aummer unseres Blattes umfatzt IG Seilen.

dilatorisch behandelt wurde , schweigt man sich jetzt
aus . Was aber immer darüber durch geheime
Schriftstücke oder „unwritten libilities" abgemacht
sein mag , jedenfalls ist klar , daß schon die Verein -
barungen über die Schutztruppe Rußland die
Vorhand sichern . So wie bisher alle Versuche
Englands , aus Südpersien eine indische Kolonie
zum Abfchub der Hindumassen zu machen, die es
in seinem Kaiserreich nicht ernähren kann , ver-
geblich geblieben sind, so wird es sich auch umsonst
der Sisyphusarbeit unterziehen , in der teils völ -
lig öden, teils von wilden Völkerschaften bewohn -
ten iranischen Einflußsphäre sich nach dem Vor -
bild Frankreichs im Maghreb die militärische und
politische Macht zu sichern . Denn das alte Achä-
menidenreich kann nicht, wie Marokko , von der
See her , sondern , wie es seine Geschichte auf je-
dem Blatt beweist, nur von West- oder Mittel -
asten her beherrscht werden , und hier sind einst-
iveilen — wenn man von dem heute noch unent -
schiedenen Gegenspiel der Türkei absteht — alle
Vorteile auf feiten Rußlands , das auf breiter
Linie , in umflügelnder Stellung und mit über -
legenen Streitkräften auf die verstreuten britischen
Stützpunkte drückt. Aeußernngen , wie man sie
heute in Londoner Zeitschriften findet , daß das
Problem der asiatischen Türkei nur durch deren
„Umwandlung in eine zweite Schweiz, in eioett
stark und gut regierten Pufferstaat gelöst wer -
den könne und daß — selbstverständlich ! — al¬
lein England von Natur berufen erscheine, der
Schutzhcrr dieses Kunstgebildes zu sein, muten
daher kaum anders an , als die Verzweiflung ei-
nes Vabangue -Spielers , der beim Setzen auf die
Fehlnummern alle Einsätze verloren hat und
nun mit falschem Gelde in der Tasche klimpert ,
um nur ja das Gesicht des hochmögenden Herrn
zu wahren .

Der poincarlstische Sozialismus .
(Von unserem früheren Pariser Mitarbeiter .1
g . Das ElyfSe und die Kriegsparteien in Frank -

reich sind sehr stolz auf die französischen Sozia¬
listen und sie haben auch alle Ursache dazu , denn
etwas Chauvinistischeres und Blutdürstigeres als
die zu Hörigen des PoineariSmus gewordenen ehe¬
maligen Schüler und Gesinnungsgenossen des er-
nwrdeten Jgurös ist noch nicht dagewesen. Auf
ihrem jüngsten Parteikongreß haben sich die fran -
zösischen „Geeinten " gründlich verunreinigt ? aber
mit einer bedeutenden Mehrheit haben sie sich für
die berühmte „Zerfchmetteruugspolitik " der Poin -
earisten entschieden u . in der Erörterung , die sich an
denSieg der Revanche-Sozialisten angeschlossenhat ,
ist es immer klarer geworden, was man von die -
sen sogenannten „Internationalisten " zu halten
hat . Seit sie mit Sembat , Guesde , Thomas an
die üppige Regierungstafel gelangt sind , haben sie
nur noch das eine Ideal , diesen vorteilhaften
Platz zu behalten und auszunützen . Diesem Ideal
opfern sie nicht nur ihre alten Friedens - und Ab -
rüstungshoffnnngen , sondern auch ihre Bestrebun --
gen im Dienste des Arbeiterfortschrittes und der
„ justice sociale "

. Die Organe der großkapitalistischen
Oligarchie , vor allem der „TempS", schreiben den
unter reaktionäre Bormundschaft genommenen
Sozialisten vor , wie sie sich in der inneren und
äußeren Politik zu verhalten haben . Natürlich
geht diese Ummauserung der ehemaligen Jaurös --
partei iu eine nationalistisch-militaristisch-kapitali -
stische nicht ohne Rückstöße ab, und wir haben ja
soeben auf dem Parteitag gesehen , daß über tau -
send Fraktionsvertreter für den „Zimmerwald " -
Gedanken gewonnen find, d . h . die Anschauungen
der alten sozialistischen Internationale . Ebenso
sicher ist die Opposition der Gewerkschaften gegen
die parteiverräterische Mehrheit .

Kein Zweifel — die wirklichen französischen
Arbeiter werden sich nach Kriegsbeendigung
von dieser Strebersippe lossagen , die aus Ad-
vokaten und Journalisten besteht und die
wahren Interessen Frankreichs ebenso leicht
preisgibt wie die Interessen der Arbeiter -
massen . Einstweilen aber haben die Spießgesellen
der Sembat , Guesde , Thomas , Hervö , Renaudel ,
Anatole France noch das große Wort und die Or -
gane dieser Gruppe , die „Humanite " , „Victoire "
usw. sprechen genan so wie die chauvinistisch -reak-
tionären Pomearsblätter . Wenn überhaupt ein-
mal in Frankreich eine ernsthafte Gegner -
fchaft gegen diese verruchte Kriegsspekulation
der regierenden Advokaten einsetzen wird ,
wird sie im Parlament weit eher ihre
Stützpunkte bei gewissen Radikalen finden ,
als bei den zu einer ministeriellen Bedienten -
partei gewordenen sogenannten Sozialisten . Der
„TempS" jubelt über das Ende der roten Jnter -
nationale und berechnet, daß die Sozialisten hin-
fort ebensowenig Widerstand gegen die Volksfeind-
liche innere Politik der herrschenden Fraktion
Rothschild leisten werden , wie gegen die militari -
stische und zerschmetterungswütige Politik des
PoineariSmus uach außen . Das Blatt der fran -
zösischen Bank - , Handels - und Jndustrie - Millio -
näre hat auch Recht, insoweit es die Parlament «-
rischen Renegaten des Sozialismus als die allein
maßgebenden Vertreter der ehemaligen Jnter -
nationale ansieht. Aber diese portefcuillclüsternen
Ueberläufer mit samt dem zmn Elysee-Oberoffi -
ziosus gewordenen ehemaligen AntiPatrioten und
Anarchisten Herve sind doch noch nicht allein auf
der Welt . Heros erzählte neulich selbst , daß sein
Blatt heute im wesentlichen in Offizierkreisen ge-
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lesen werbe — also nicht gerade in jener Welt ,
an die sich die „Guerre sociale" vor ihrer Um-
Wandlung in die „Victoire " wandte .

Es sind nur die gewerbsmäßigen Politiker
unter den Sozialisten , die den Canossagang
angetreten haben und heute an der Seite
der russischen Knuten - Kosaken und der eng-
lischen Iren - Schlächter das Volk Kants , Beet -
Hovens , Goethes vom Erdboden vertilgen wol -
len . Die Sozialdemokratie der mit Frank -
reich verbündeten Länder hat sich keineswegs
so rasch und so vollständig zur nationalistischen
Rückwärtserei bekehrt wie die französische. So hat
z. B . gleich der Führer der belgischen Sozialisten ,
der zum Minister aufgestiegene Vandervelde , die
Wut der jaur6s -mörd «rischen Parteien in Frank -
reich dadurch erregt , daß er sich von neuem zur
Internationale bekannt hat , obwohl doch Poincar «
täglich durch seine Presselakaien aller Welt verkün-
den läßt , daß die sozialistische Internationale tot
ist. Auf dem französischen Parteikongreß haben
die dem Elys«e dienstbaren Sozialistenführer
gleichfalls die Unmöglichkeit hervorgehoben , die
Internationale wiederherzustellen , soweit sie auch
öie deutschen und österreichisch -ungarischen Sozia -
listen umfassen soll . Der „Temps "

, der sich als
ein Sprachrohr des reinen französischen Sozialid -
mus ansieht, gibt Vorlesungen in gleichem Sinne
zum Besten . Und nun sagt Vandervelde , die In -
kernationale werde nicht nur wiederaufstehen ,
sondern werde sogar stärker , schöner , machtvoller
sein als je vorher . Noch schlimmer aber ist ein
anderes Vergehen des doch sicherlich nicht der
Deutschenfreundschaft verdächtigen Belgiers Van -
dervelde. Dieser Minister des Königs Albert , der
sein Land an Gren und Poincare verraten hat ,
ruft mitten in Paris : Hüten wir uns davor , eines
Tages Gefangene untres eigenen Militaris -
mus zu werden ."

Die ganze Pressegarde der Kriegsfmiatiker
ist außer sich vor Zorn über diese uner -
hörte Ketzerei der ersten Leuchte des heutigen
Ententesozialismus . Vandervelde weiß aber ganz
gut . was er sagt . Er hat in London und Paris
selbst genügend Gelegenheit gehabt , den Despo-
tiömus der Säbelraßler aus nächster Nähe zu
sehen . Er will nicht die Welt vom deutschen so-
genannten Militarismus befreien , nur um Eu °
ropa und vor allem sein Vaterland Belgien dem
sranzösischen , englischen, russischen Militarismus
an Händen und Füßen gebunden auszuliefern .
Vandervelde weiß heute auch , was er von dem
Schutz und der Fürsorge zu halten hat , die der
französische und englische Militarismus den so
zärtlich umworbenen kleinen Staaten widmen ?
und er glaubt Ursache zu haben , diesen Militarist
mus der Asquith und Poincare ebenso fürchten
zu müssen wie den angeblichen Militarismus des
feldgrauen Deutschlands . Diese Gleichstellung
Deutschlands als kriegführende Macht mit den
anderen Kriegführenden ist ja aber gerade der
Punkt , bei dem die pvincaristischen Franzosen und
besonders die französischen Sozialiften immer auf¬
fahren , wie von der Tarantel gestochen. Deutsch-
land ist nicht gleichberechtigt, denn es hat seine
Nachbarn überfallen und ist deshalb für alle Zei-
tcn aus der Gemeinschaft Europas und aus der
Menschheit auszuweisen . Die Franzosen aber ha-
ben nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht ,
dies gemeingefährliche Ungetüm Deutschland mit
allen Mitteln niederzuknüppeln , auch mit ver -
brecherischen und unmenschlichen. Die französischen
Sozialisten haben sich das höchste Verdienst um
den Menschheitssortschritt dadurch erworben , daß
sie der Regierung Poineor ^s daß Geld zur Ab-
würgung der deutschen Bestie zur Verfügung
stellten. Die deutschen Sozialisten sind dagegen
ein ekler Auswurf der Menschheit, weil sie
ihr Vaterland zu verteidigen beMoffen . Nach
dem französischen Dogma ist es eben immer
so : nur Frankreich führt heilige und berrch -
tigte Kriege , der Gegner begeht aber immer ein
Verbrechen , wenn er es wagt , sich gegen Frank -
reich zur Wehr zu setzen . Dabei haben dir fran -
zösischen Sozialisten selbst 1918 und noch im Juli
1914 die KriegStreibereien des PoincariSmus tag -
täglich denunziert . Sie haben bei ihrem Kampf
gegen daS Gesetz über die dreijährige Militär »
dienstzeit immer wieder darauf hingewiesen , daß
die Fortsetzung der Politik der Delcaff^ , Poin -
car6 , Grey und Sasonoss zu einer europäischen
Katastrophe führen müsse . Noch im Juli 1Ü14
wurden Ausrufe erlassen zu großen Massenkund -
gcbungen gegen die chauvinistisch- jingoistisch-
panslavisttsche Politik des Entente - Militarismus .
Täglich brachten damals „HumanitS " u . „Guerre
sociale"

, „Bonnet rouge " und „Bataille snndica-
liste" Artikel in diesem Sinne . Die drei Minister -
Portefeuilles haben bewitkt , baß die heutigen So -

Krlegs-Kilsch.
Im zweiten Iulibeft des „ Deutschen Willens "

Munstwart ) wendet sich Avenarius gegen bre
vielen kitschigen Bilder , die auS Anlaß des Krieges
entstehen , die Hinden-burgdildriisse in Oelbild- Jmita -
tion usw . Wir entnehmen seinen Ausführungen fol«
gevde Absätze :

Es ist mir nicht im geringsten zweifelhaft , daß
wir aus diesem Kriege auch echte Kriegskunst ge¬
winnen werden . Ich bin sicher, wir haben sogar
schon welche . Wo ? In den Herzen , in den Oir -
nen , im Gefühl echter Künstler und in ihrer
Phantasie . Auch auf hingeworfenen Postkarten -
grüßen habe ich schon welche gesehen irnd auf
flüchtigen Skizsenblättern aus dem Feld . In
Keimen . Aus Unscheinbarkeiten , die auf einer
Kunstausstellung und in einer Zeitschrift nur
einer von hundert Besuchern überhaupt beachten
würde , blickt plötzlich den sich Einfühlenden daS
Erlebnis „Krieg " an . Daraus allein wird
werden , was überhaupt an Kriegskunst werden
kann , vielleicht in nicht langer Zeit , vielleicht erst
später und vielleicht aus Menschen , die als Künst -
ler jetzt noch völlig unbekannt sind. Es braucht
Zeit , bis aus dem Dnrcheinandcrschreien , den?
Durcheinanderdrängen . Ineinanderschnciden all
dieser wuchtigsten Wirklichkeit sich das ganz
herauslöst , was dem Einzelnen Kern des neuen
Lebendigen ist . Es braucht Zeit , bis das Sieben-
sächliche, das zunächst vielleicht wuchernd vor dem
Wesentlichen steht, welkt und vermodert . Braucht
Zeit , bio jener Keim treibt , sich von öem Moder
nährt , und als Eigengebildc ans Licht wächst .

Aber eben : die Konjunktur . „Kriegsartikel "
werden ja jetzt gefragt ". Der Geschäftsmann

zialistensührer das alles vergessen haben . Haben
aber auch die französischen Volksmassen die Po -
litik ihres alten Obersten Jaurss vergessen?

Jaurk -s war allerdings Ende Juli 1914 im
serbisch-ö sterreichischen Streitfall überzeugt , daß
Frankreich und auch England eine friedliche Po¬
litik verfolgten . Jaurss wußte aber auch , daß
die Gefamtentwicklung der Entente einem kriege-
rifchen Zusammenstoß mit den Mittelmächten zu-
drängte , daß also Deutschland immer auf einen
Angriff gefaßt fein mutzte. Er fprach es offen
aus , daß wenn Rußland nicht nachgebe, Frank -
reich sich lossagen solle. „Wir kennen dann nur
einen Vertrag — den Vertrag , der uns mit dem
Menschengeschlecht verbindet "

, so sagt»: Jaurös am
2g. Juli 1914 in Brüssel . Damals hatte aber der
Genosse Viviani bereits dem Zaren die Republik
als gehorsame Sklavin für den Ueberfall auf
Deutschland überantwortet . Gewiß , Jaurss
würde den Krieg Frankreichs im letzten Augen -
blick gebilligt haben , er würde aber auch den
Deutschen kein Berbrechen daraus gemacht, daß sie
ihr Land gegen die Horden des Zaren verteidig -
ten und gegen die Franzofen , die sich zum .Henker-
dienst gegen uns drängten . Jaurös hätte nicht
die verruchte Anklage erhoben , daß Deutschland
sich gegen die Menschheit versündige , wenn es sich
gegen seine andrängenden Feinde verteidigte .

Die Internationale schreibt vor , daß die ihr zu-
gehörigen Sozialistenparteien , wenn einmal ein
Krieg ausgebrochen ist , alles tun müssen, was w
ihren Kräften steht, um diesen Krieg abzukürzen ;
die Sozialistenparteien sollen außerdem die Ver -
bindung auch während des Krieges aufrecht er -
halten . Die französischen Sozialisten tun aber
gerade das Gegenteil : sie wollen den Krieg zu
einem „ewigen " machen, bis zur völligen Vernich-
tung Deutschlands . Sie lehnen es auch ab , mit
den deutschen Genossen wieder in Beziehungen zu
treten , ehe diese deutschen Genossen nicht ih-r Va-
terland an den Landesfeind verraten haben . Und
bei solchem Wahnsinn behaupten d-ie französischen
Sozialisten , daß sie die Grundsätze der Jnter -
nationale gewahrt haben , die von den Deutschen
zum Spott gemacht seien ! Die sozialistisch>m
Parteistreitigkeiten an sich gehen uns nichts an.
Aus dem französischen Sozialismus spricht aber
heute nur noch der PoincariSmus — und mit
diesem haben wir zu kämpfen. Wir müssen da-
her anch feine Verlogenheit , Grausamkeit , Tücke
und seine Raserei immer von neuem studieren ,
um sie abwehren zu können .

Die Angriffsweise der Engländer.
(Bon unserem militärischen Mitarbeiter .)

Unsere Heeresberichte erwähnen von der eng-
lischen Front immer wieder den ausgiebigen Ge-
brauch von Gas - und Ranchmitteln . Diese Art
des Angriffs hat sich bei den Engländern befon-
ders entwickelt. Ein beabsichtigter Borstoß wird
zunächst durch ein mehrstündiges Trommelfeuer
eingeleitet . Schon »nährend dieses Feuers werden
aus der Stellung GaS- und Rauchwolken nach
den gegnerischen Schützengräben geleitet . Grund -
bedingung ist dabei natürlich , daß die Windrich-
tung auf die feindlichen Gräben Anstreicht . Schon
verschiedentlich hat es sich ereignet , das; während
des Ablassens der Gase der Wind umschlug und
in die eigenen Gräben drang . Hätte man sich hier
nicht vorher durch Gasmasken geschützt , so wurde
in den eigenen Gräben die Verheerung angerich-
tet , die man dem Gegner zugedacht hatte . Nach -
dem etwa vier bis fünf Rauchwolken ausgelassen
worden sind , brechen die Engländer aus ihren
Gräben zum Angriff vor . Da man sich selbst -
redend auf unserer Seite ausgiebig gegen Rauch-
tind Gasvergiftung geschützt hat , so sind bis jetzt
alle diese unternommenen Versuche, deren stärk-
fter bei LooS stattfand , gescheitert. Die vorbre -
chende Infanterie wird durch die recht gut fchie-
ßende englische Artillerie wirksam unterstützt .
Auch diese bedient sich betäubender Schietzmittel .
Sie verfeuert Schwefelgranaten , die ihnen von
Amerika in ungeheuren Mengen geliefert werden .
Ein Haushalten mit Mnnition kennt die englische
Artillerie nicht und scheint es auch nicht nötig zu
haben , da außer der reichlichen amerikanischen
Munition , die umfangreichen Geschoßmengen,
die England selbst fertigt , vorhanden sind und
außerdem von Japan noch reichliche Lieferungen
eingehen . Man hat berechnet, daß allein bei dem
mißglückten DurchbruchSversnch bei Neuchappelle
mehr Geschosse verfeuert worden find, als wäh¬
rend des ganzen BureirkriegeS .

Das angriffsweife Vorgehen der englischen In -
sanierte unterscheidet sich wesentlich von dem bei

I »animiert und der Künstler „will leben" . Der
| Tagesmarktwert macht sich geltend .

„Gefragt ist , was allen Hinz und Kunz ge-
meinsam ist . Intellektuell genommen : das Leich-
testverständliche, gefühlsmäßig genommen : das
Banale , sprachlich ausgedrückt : die Phrase . Nen -
nen wir so das Ding beim rechten Namen , so
setzen wir unser Volk damit nicht herab . Für den
Genießenden im Volk braucht das Oberflächliche,
daß Banale , da5 Phrasige nicht oberflächlich, ba-
nal und phrasenhaft zu sein . Für den weltfrem -
den Mann aus dem Volke kann dies Balletfrän -
lein da , das dem Gefallenen da einen Lorbeer -
kränz aufpatzt , so gut die echte Todesgöttin sein,
wie dem reisenden und reinen Jüngling die
Dirne eine keusche Jungfrau , der er das Beste
seiner Seele weiht . Er gibt dann eben von s i ch .
Aber die Erziehung zum Kunstgenüsse hat doch
wohl auch den Sinn : datz sie vor solchen Sich-
wegwerfen schützen will . Wiederholt es sich, so
führt es beim Volk ja meistens zu Einem
von Zweierlei . Entweder : man wird durch die
Erkenntnis enttäuscht , beschämt, und wendet sich
von der Kunst überhaupt als von einer schönen
Lügnerin ab . In diesem Falle bleibt man den
bereichernden Uebermittlungen der echten Erleb -
nisse durch Kunst eben unzugänglich . Oder aber :
man sieht sein inneres Echtes dauernd in das Un-
echte der Scheinkunst hinein , und kommt dann bei
der Wechselwirkung alles Menschlichen in die Ge-
fahr , sei« Innenleben selber zu verphrasen . Es
sei denn , man bliebe sein Leben lang unreif .

Andere solche Sachen gehören zum Pathos -
Kitsch . Das echte Pathos in höchsten Ehren !
Dürers Erzengel , Cornelius Apokalyptische

uns angewandten . ES ist im allgemeine « die so-
genannte „Burentaktik ", die sich während deö
Krieges in Südafrika herausgebildet hat und für
deren Vervollkommnung sich Lord Kitchener be-
sonders eingesetzt hatte . Die „Bureutaktik "-
Krankheit hat auch eine kurze Zeit bei uns gras-
siert. Wir habeu sie jedoch bald wieder ausge-
geben , und sind zu unserer alten Angriffsweise
zurückgekehrt, die sich so glänzend bewährt hat .
Der schwache Punkt der von den Engländern an -
gewendeten Taktik besteht darin , daß durch sie die
vordersten Schützenlinien nicht genug feuerkräftig
erhalten werden können . In mehreren Wellen ,
die etwa 300 Meter hintereinander folgen , es sei
denn , daß es das Gelände gestattet, durch sich dar -
bietende Deckungen öie Abstände zu verkürzen ,
wird der englische Angriff vorgetragen . Wie -bei
uns , ist man bestrebt , das Feuer möglichst spät zu
eröffnen . Nach einer ausgiebigen infanteristischen
Feuervorbereitung wird zum sprungweisen Bor -
gehen übergegangen und zwar springen nur im-
mer kleine Trupps von 20 bis 80 Mann . Bei
diesem Vorarbeiten ist mau bestrebt , sich rückwärts
zu staffeln , was bei einem zu erwartenden Ma -
fchinengewehrfeuer , wegen der eng zusammen -
gehaltenen Geschotzgarbe besonders vorteilhast ist.
Wie weit sich die „Burentaktik " gegen ein Mas-
fenheer bewährt , haben die Engländer biS jetzt
noch nicht erweisen können , da sie nur sehr wenig
angriffsweise in Tätigkeit getreten sind.

Die ihnen an der Westfront von uns aufge-
zwungene Defensive hat bei ihnen eiue bemer -
kenswerte Fertigkeit in der Anlage von Vertei -
digungswerken gezeitigt . Ihre Schützengräben
passen sich streng dem Gelände au und zeige» oft
Zick-zack oder Schlangenfarm . Meist find sie vis
etwa 300 Meter hinter dem Höhen kämm zurück-
gezogen, um sich gegen die Einwirkung der Ar-
tillerie zu sichern . Die Brustwehren der Gräben
wurden gleich zu Beginn des Krieges mit Schieß-
scharten aus Stahlblech versehen . Ganz befoa-
ders ist bei den Engländern das Nachtgefecht aus -
gebildet , auf das sie großen Wert legen. Auch
die Beunruhigung deö Gegners während der
Nacht durch anhaltendes Artilleriefeuer spielt bei
der Taktik der Engländer ein« große Rolle.

Der gest?W Tagesbericht.
Großes Ha » ptq « artier , 18. August.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Nördlich der Somme setzt der Fein » seine starken
Anstrengungen ohne Rücksicht ans die schwe -
re « Opfer fort . Die Engländer hicheu hierzu
mehrere Divisionen neu eingesetzt .
Südwestlich von Martinpuich ist es ihnen ge-
lungen , unsere vordere Linie in eine dicht dahin-
tergelegene in geringer Breite znrückzudrückcn,
d-rgcgen sind die nördlich von PoziöreS und
hart westlich des Fonreanx - Waldes glatt
abgewiesen . Die Franzose « verlegten
ihre Angriffe wiederum ans die Nachtst « « dcn ;
starke Kräfte brachen etwa um Mitternacht gegen
unsere Stell » ,ige» zwischen G » ille » o « t «nd
Maarepas vor ? sie find a « fsbl » tigstez «»
rückgefchlage « . Im vorsebogeue « Teil an -
suer Linie nordöstlich von Hardecourt wnrde
erbittert nitd bisher ohne Entscheidung gekämpft.
Die Tätigkeit der Artillerie » ist andauernd be-
sonders heftig.

Rechts der MaaL griff der Gegner abends auf
breiter Fro «t zwischen dem Werk Thiaumont
and dem Chapitre - Wald , sowie mehrmals im
Wcstteil des Brrgwaldes an . Am Dorfe Fle « ry
ist der Kampf noch im Gange , sonst ist der seind-
liche Austurm überall gebroche ».

Bei NeSle wnrde » am IC. Rngnst ew franzö¬
sischer Doppeldecker durch Abwehrfener znr La«,
dnng gezwungen .

Oestlicher Srlegsschauplah :
Front des Gencralftkmarschalls von hmdeuburg.

Mbgesehen von einem kleine«, aber lebhaften
Gefecht !restlich des Robel - Sees , das «och
nicht abgeschlossen ist, fände« xar bedeutungslose
Vorposten - Zusammenstöße statt.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog
Carl.

Anf der Armeefront des Generals Gräfe « von
Bothmer haben türkische Truppe » rassische
Angrifföabteilnnge « abgewiesen.

In de« Karpathen wurde der Erfolg aus
der Stara - Obchyna erweitert ? es find etwa
200 Gefangene gemacht und mehrere Maschinen-
gewehre erveatet .

Reiter , Rethels „Karl "
, Feuerbachs „Dante ",

Klingers „Und doch ", Gebhardts überwältigt zum
Heiland aufblickende Maria aus der „Anferwek-
kung des Lazarus " und Menzels begeisterter
Friedrich am Kurfürstensarge , daS sind sehr ver¬
schiedenartige Beispiele von echtem Pathos , die
jeder tennt . Aber kaum irgend etwaS ist sogar in
der Kunst der Großen seltener . Der Krieg von
1870 hat überhaupt kein Werk des echten großen
patriotischen Pathos in der bildenden Kunst ge-
zeitigt , nicht einmal während der Bcfreiangs -
kriege von 1813 sprach es im Bilde . Es wäre
herrlich , wenn wir zum Ausdruck des „Geistes
von 1914" einen echten Pathetiker unter uns
hätten , einen Menschen, der sein ganzes Feuer iu
ein Werk einflammen und aus ihm auflodern
lassen kann . Immerhin : fehlt er uns , hilft uns
das alte Pathos , wie das alte Lutherlied unS auch
jetzt geholfen hat , denn die heiligen Starkerre -
gungen sind heute nicht anders , als sie ehedem
waren . Keinesfalls läßt sich Pathos machen .
Und nun fehe man sich diese angeblich altgermani -
sci .cn Muskelmänner aus dem Aktklub, diese an-
geblichen Germaninnen mit der Hcroinen -Pose
an , die man jetzt von der Postkarte bis zum Prä -
mienschein und zum Gedenkblatt angeblich pa-
triotische Bilder stellen läßt ! Bestenfalls : der
Beschauer durchschaut die Hohlheit dieser Sprei -
gerei und wirft sie beifeite . Schlechternsalls : er
füllt darauf hinein . Kommt er nicht durch sich selbst
oder durch andere nach u . nach doch noch aus dem
Brei , so verlernt er allmählich , auch in sich Ur -
sprüngliches und Anempfundenes zu uuterfchei-
den und wird zum Kommödianten vor sich selber.

Durch „Konjunktur -Leute" aller Sorte , durch
illustrierte Blätter und Bücher , von Vereint -

Erstes Blatt .
Lalkantrlegsschauplah :

Räch den vergebliche« Angriffe « der Entere
ia de« letzte« Tage « träte « die verbiisdctcv
Trappe « zamGegeastoßa «. Flori « a '>
nach Kampf gegen die serbische Donau -Divis«»*
genommen

Deutsche Flugzeuge griffe « rvssische Zerstörer
und eia U-Boot «ordöstlich von Karabar « »
mit Erfolg aa .

Der amtliche rvssische Bericht vom 11 . August
abends , spricht von der Beraichtang eiaes La?
tailloas des deutsche« Nes.-Jnf ^Rcgts . Nr . 8 i>ur>»
das Maschiaeagewehrseaer eiaes Pa «zcrauto »« l>>
bils bei Mouasterzyska . Demgegenüber
festgestellt, daß das Bataillon bei dieser Gelegen-
heit im gaaze« zwei Verwundete verloren hat-

Oberste Heeresleitung -

Plänkeleien am Slochsd.
Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .

Armee Liasiage « , ben IS. August-

Auf der Sanddüne vo« Zareeze geht dcr
Kampf um den östlichen Teil der Düne hin uiu
her . In der Nacht vom 18. zum 14. August wur¬
den von uufereu vorstoßenden Truppen Vor»
1 Offizier , 84 Mann gefangen und 4 Maschine« '

gewehre erbeutet . Die gegeuseittge Belegung 1111
Artillerie macht ans der kleineu Sandinsel ei«e

Hölle. Dte viele « russischen Toten verpesten die
Luft .

Abteilungen der polnischen Legion , bewährt t»

de« letzte» schwere » Kämpfen , unternahmen S?

sterv abend nach kurzer Artillerievorbereitung
geu 10 Uhr eineu Ueberfall auf dte Graben be
Radka -Sitvwtcka . Sie fanden W de«

Gröben viele Tote , Spuren des russischen Rua '

zugoS, und brachte» , nachdem sie über 8 Stunde
in der russischen Stellung geblieben wareu ,
fangene mit zurück, als dte Russen sich nttt stu '

kerea Kräfte » , das Grabenstück umfassend. näher»
wollten . tfl

Bei ttteftlt * brachte eine stärkere Patrons
et» Maschinengewehr , 1 Offizier , IM Mann
dem ruffische» Graben mit . (Kb^

Rolf Brandt , Kriegsberichterstatter .

Die erstes Erfolge der türkisch«! Trupps
in Galizien.

(Eigener Drahtbericht .)
Kowstantiaopcl , 1«. Aug . Auläßlich der

richt von der erste» erfolgreiche» Teilnahme 0
türkische « Truppe » aa den Kämpfe »
ge» die Raffen ia Galizien betone» die
ter i» schwungvollen Leitartikel » , daß daS " '

scheinen der türkische» Trappen an der Oststvv
eine» neue » tatkräftigen Beweis der i » » ig ^
Waffenbrüderschaft der Türkei
ihren Verbündeten sowie der Ei » h * ' -
der Fro » t und der Kriegsleit » » g ^
Vierb » » deS erbringe , während d-ie Be£
bandsarmeen alles dieses vergebens erstrebe
Die Blätter stellen dierbei fest, daß die TürkU-
indem sie einen Teil ihrer nach dem Sieg « °
den Dardanellen und im Irak freigewordeve '
nunmehr untätigen Kräfte ihre » Verbünd ^
zur Verfügung stellt , zur Bezwingung
größte » Erbfeindes und ei» er Beschleunigt
der Beendigung de? Krieges beitragen will .

„Tanin " schreibt: ZÄr zollen vorbehaltlos
faß dem Gedanken , türkisch« Truppen nach
zie» zum Kampfe gegen Rußland , unseren
ten nnd nächsten Feind , zu sende» , denn ' v*
Aufgabe besteht nicht darin , ein« Demonstratio
zu veranstalten oder etwa ein« schwer auSM ^ .
leude Lücke auszufüllen , sondern unsere»
mütigen Verbündeten dehilfttch zu sein und J -
mit den Endsieg zu beschleunigen . Die RüNjv
werden nochmals sehen, daß die Türke « über»
nnd zn jeder Zeit vor sie treten mit gleicks
und vielleicht « och größere » Heldenmut als 1 *
Kaukasus . „Sabah " erinnert daran , daß .
die Verbündeten der Türkei , alö i?
Aufgabe an der englischen, französischen, r«M ^ t
und italienischen Front erleichtert «>ar , i « r
Trnppen zum gemeinsamen Karnf ^
gegen den gemeinsamen Feind nach der T «
kci gefchi ckt haben , und daß dies« Truppe >

noch immer in der Türkei zur Verkörpert
der Waffenbrüderschaft bleiben . (W .B .)

gungen der verschiedensten Art , durch Behörde
— von allen Seiten her werden gegenwärtig <
Wohnungen und dte Menschenhirne mit so o
Unkunst verschleimt und verschmutzt, daß wir v
leicht Jahrzehnte zum Reinigen brauchen .

Der Einfachheit und Raumersparnis
habe ich diese Betrachtungen auf Bilder befchr?? . ,
Bon der Kunftindustrie sprach ich schon f1" '

,;
Bon der Literatur könnte man ganz Entspr ^ v
des sagen. Man schätzt sie jetzt meistens na« {
„Gesinnung "

, von der „Gesinnung " aber
man nicht, daß uns ein echter Mensch ausdru ^
wodurch er uns allein bereichern kann : das , "v -
er in seinen Tiefen fühlt , sondern ! daß er ^
wiederhole , was wir denken. Die „wir 1 n
Taufende , Hunderttausende — was mit » *
siegte, wäre dte Majorität aller Parteien , (
Hurra -Philistertum , das Geschmückte «" t f
Flachsperücke im Siegfried -Theater , nicht ^
daS Bleibende dahinter und am wenigsten ^
starke Neue , das im Heute um das Morgen r »

^
Es find sehr ernste Gefahren , die hier »
stehen, und je länger der Krieg dauert , desto ,
gefährden sie. Sie wirken ja auf allen ^ aüt ,
unseres geistigen Lebens . Mitunter siem
als wenn unsere ganze Kultur „vertitscht w -

sollte. Aber je mehrere die Gefahr erkennen ^
je mehrere sie ohne Sorge um Mißdeutungen ^
öffentlich benennen , um so sicherer wird
bannt werden Schließlich dürfen wir a»« jIt
auf die in den Schützengräben hoffen , de*
ihrer höchst energischen Wirklichkeit der % v
dunst weniger auheaben kann .
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Die Besetzung vou Zlordm .

(Eigener Drahtbericht.)
Köln , ig . Aug . Die ^ köw. Volksztg ." meldet

»« der Besetzung von Flortna : Durch die Schuld
®ES Vierverbandes ist auch griechisches Gebiet
»um Kriegsschauplatz geworden . Eine englisch -
^ anzösische Armee hat Griechisch - Mazedonien
»mer ihre Herrschaft gebracht und gönnt deu

garrtisonierenden griechischen Truppeu , so¬
weit sich solche dort überhaupt noch befinden , uur
Nl kärglich bemessenes Dasein . Sarrail schaltet

uns waltet in dem besetzten Gebiet nach eigenem
Gutdünken und hat schon seit langem die nach
, ;
er

. bulgarischen Grenze führenden -Eisenbahn -
Nlen unter seine Kontrolle gebracht. Es war

Gesichts dieser Lage klar , daß die Streitkräfte
^ Bierbundes chre (Gegenmaßnahmen treffen'"U^ten , um fich vor unliebsamen Ueberraschun -
?cn zu schützen . Sie taten das mit einer vou der
. rutaleu Rücksichtslosigkeit der Entente scharf ab-
»echenden Achtung vor den Souveränttätsrechten
,.e5 Neutralität Griechenlands , Sie beschränkten
{W im wesentlichen darauf , an der griechisch-
bulgarischen Grenze Beutet dignngsstcllungerr
Mzubauen . Nur als die Ausdehnung des
Machtbereichs der Entente in Mazedonien ge-
layrliche Formen annahm , besetzten sie vor eini-
^ Monaten das griechische Fort Rüpel , südlich

Tojran -Sees , um sich gegeu uuangeuehme
Überraschungen zu schützen , die ihneu aus einem
'
^uheren Zugreifen der Entente hätten erwachsen
onnen. Nun wird eine wettere Aktion der Ber -
undeten von der Nordwestecke Griechenlands

suchtet . ;Vhre Truppen traten als Antwort auf
Angriffe der Vierverband Struppen bei Flo -

? ^a zum Gegenstoß au und befetzten diese grie.
Mche Grenzstadt nach Kampf gegen eine serbische
Division. Florina liegt etwa 10 Kilometer vou

bulgarischen und 10 Kilometer von der al-
attischem Grenze entfernt au der von Mouastir

!̂ ch Saloniki führenden Bahn . D6 und wann
Heere auf dem Balkan nun wieder in regere^ wegung kommen werden , steht noch dahin .
Radoslawoff über die Lage Bulgariens .

^ ? ofia, 18. Aug . »D « ew« tk" zufolge machte
Ministerpräsident RadoSlawoff im Minister -

Mitteilungen über die äußere Lage .
? ulgarien fei gegenwärtig vor jeder
^? neren Ueberraschvng geschützt . Die
sj^ emeine Lage sei gut und es beständen Aus -
Men , daß sie sich weiter bessere. Auch bezüglich
. ^ Versorgung von Armee und Bevölkerung

das Land gut gesichert . Die diesjährige^ rnte sei mehr als zufriedenstellend .

Ter WeneWsch -uagarlsche Tagesbericht .
(Eigener Drahtbericht .)

Tie «, 18. Aug . Amtlich wird verlaukbart :
Russischer KriegSschauplat;:

HeereSfrmtt des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl.

^ Vei der Erstürmung des Berges Stara -
b c z y « a haben dte verbündete « Truppen

* 0 0 Gefangeue nnd zwei Maschinen -
^ w e h r e eingebracht . Südlich vou H o r o -
^ nka warfen österreichisch - ungarische Batail -
!°itc de» Feind auS einem vorgeschobenen
Kraben.

Tie bei der Armee deS Generals Grafen von
Bothmer eingeteilten kaiserlich ottoma -
Aschen Truppe » schlugen Angriffsversuche
turttck.

HeereSsrvnt des Generalfeldmarschalls
Ä »o« Hindevbnrg .

der Armee des Generalobersten von
^ vhm - Ermolli hat fich der Gegner in den
E&en Tagen so schwere Niederlagen ge-

£0t*. baß er gestern in völliger Ruhe verharrte .
^ der w vlhynische » Front erfolgreiche
Reifungen .

Italienischer Kriegsschauplatz:
Das feindliche Gefchützfeuer gegen unsere neue

^ r°nt im Görzifchen hält an . Abgesehen
°n einem abgewiesene» Angriff der Italiener

®c9en die Höhe» südwestlich von San Grado
' Merna kam es z« keinem Jnfanteriekampf .

SüdSstlicher Kriegsschaupl«ch :
^ ei den k. nnd k. Truppen nnvertiudert .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

vou Hoefer , Feldmarfchallentuanr .
(W.B .)

AWavd .
Das Hauptquartier des russischen Zaren.

(Eigener Bericht.)
r . Boa der schweizerischen Grenze, 18. Aug. Wie

der russische Mitarbeiter des . Bund " mitteilt , be-
findet sich das Hauptquartier des ruffischen
Zaren gegenwärtig in Kamenez - PodolSkij ,der Hauptstadt des Gouvernements Podolien. Der
Zar und der große Generalstab befinden sich in der
vollständig abgeschlossenen Altstadt, während in der
Neustadt Offizierswohnungen, Bureaus und Spitä -
ler untergebracht sind . Der Zar bewohnt innerhalb
der Altstadt den Palast des Gouverneurs . Die Ar-
beitsräume des Generalstabs sind in das ehemalige
Dominikanerkloster qelegt. Im Hauptquartier find
außer einigen Großfürsten u. a. stets anwesend: Ge -
neraladjutant Graf Krederiks, General Graf
Grabbe , die Generale Alexejeff , Jwanvff , Nilo, der
MarinestabSchef Adnriral Ruffin , der Generalquar -
tiermeister Pustowoitenko, der Chef des Militärver -
kehrS Ronschin und der Hauptfoldintendant General
Jegorjeff . Die Stadt im allgemeinen, wie der Sitz
des Hauptquartiers im besonderen wird außerordent -
lich scharf bewacht . In weitem Umkreis sind Bal-
lonabwehrbatterien cmfßcfteHi; so stehen auch auf dem
weitlich der Stadt gelegenen Schloß zahlreiche Ab-
Wehrkanonen . Die Türme beg Rathauses , der Ka-
sanichen Kathedrale und der römisch -katholischen Pe-
ter-Paul »Kirche sind als Beobachtungspunkte einge-
richtet worden. In der Nähe der Stadt hat man
große Truppen Isger verlegt , die auf deu ersten Wink
zur Verfügung stehen . (Zenf. Khe .)

Raspntin redivivus.
(Eigener Drahtbericht .)

<:) Haag. 18. Aug. Es unterligÄ keinem Zweifel,
daß der berüchtigte russische ZÄrndermönch Ra -
sputin , der einen jv derhängnisvolien Einfluß auf
de» Zaren ausübte und im vorigen Jahre infolge
der russischen Niederlagen in Ungnade fiel, allmäh-
lig seinen verderblichen Einfluß anf die russischen
Hofkreise wieder erlangt . Kaiser Nikolaus II . hat
nicht bloß in ZarSkoje Selo wieder Verbindungen
mit Rtisputin angeknüpft, sondern der letzte« bat
de» Zaren auch in das gallische Hauptquartier be-
gleitet und sein Amt als Wahrsager wieder aufge-
nommen. Die Erfolge der jüngsten russischen Of»
sensive in Galizien und in der Bukowina haben näm-
lich in dem Zaren wieder den Glauben an die Seher -
gäbe RasputinS geweckt, welcher neue russische Siege
und den baldigen Einzug der moskowitifchen Heere
in Budapest, Wien und Berlin voraussagt . Rasputin
erfreut sich wieder der vollen Gunst des Zaren .

Die russische Garde.
(Eigener Drahtbericht .)

f. KSl» , 18. Aug. Einer Petersburger Meldung
der „Köln . Volksztg ." zufolge» melden russische
Blätter in Uebereinstimmung mit Nachrichten aus
nicht russischer Quelle , daß die ru ssi sche G a rd e
an der heftig umstrittenen Stochodsrout ein-
gesetzt worden ist. Oberst Michailowski erklärt in
einer von der Zensur sehr verkürzten Zeitungs --
»achricht die russische Garde werde auf dem
Äriego schau platz erscheinen, wenn die Frucht reif
sei. RufsischcrseitS wurde dabei die deutsche Wi¬
derstandskrast unterschätzt. Die russische Garde
wurde nahezu völlig auftrieben .

Das sauere Lemberg.
(Eigener Drahtbericht .)

Sto -kholm, 18. Aug . Die offiziellen russischen
Kommentare besagen , das erneute Erstarren
an der galizischeu Frout beweise , daß
die Oesterreicher auf dem Wege nach
Lemberg so bedeutende Truppen -
maffen zusammenzogen , daß der Versuch,
deu Widerstand zu brechen, selbst bei erfolgreicher
Einnahme Lembergs wegen der damit verbuu -
denen Menschenverluste nicht lohnend sei . Lem-
berg habe nur politische Bedeutung , besitze aber
keinen strategische» Wert . (Soll das eine» Ber -
zicht auf Lemberg bedeuten ? Red .)

Drohende Hungersnot.
. f. Köln , 18. Aug . Laut der Jtfiln . Ztg .

" geht
aus vorsichtigen Mitteilungen russischer Blätter
hervor , daß iu weiten Gebieten Südruß -
l a n d s , großenteils in Sibirien , iu Turkestan ,
dem Uralgebiet und dem Dongebiete , die zu den
fruchtbarsten Gebiete» Rußlands gerechnet wer -
den, eine vollkommene Mißerute eingetreten ist.
Die Bevölkerung wird dort von einer H u n -
gersnot bedroht . Mangel au Arbeitern er-
schwert überall die Erntearbeit . Menschikow
stellt iu ber „Nowoje Wremja " fest , daß auf dem
platten Lande fast keine Männer mehr vorhan -
den find. Die Landarbeiter erhielten jetzt als
Tagelohn 7 'A Rubel gegen V« Rubel bis 1 Rubel
in Friedenszeiten . Menschikow fährt wörtlich
fort : „Der Sommer geht zu Ende . Wenn nie -
mand für Brot , Fleisch und Feueruug für das
Volk sorgt , können leicht verhängnisvolle Ereig -
» isse eintrete » , wie auf dem Kriegsschauplatz im

letzten Sommer . Damals fehlte es an Munition ,
so daß wir den Rückzug antreten mußten . Wen»
uns jetzt die Lebensmittel fehle » , so
können wir gezwuugeu werden , dte wettere Durch -
führung der größten geschichtliche» Aufgabe ,
nämlich den Krieg , aufzugeben ."

Nachträgliches über die Geheimsttzuvg des
französischen Senats.

(Eigener Bericht.)
r . Bou der schweizerische, » Grenze , 18. August .

„La correspondance politique de L 'Europe cen¬
trale " will von gut unterrichteter Seite Einzel -
heiten über die letzte Sitzung des französischen
Senats erfahren haben und dereu absolute
Autheuzität gewährleisten können .

Danach habe Senator Bintilhac die Dts -
kussiou eröffnet , indem er nach einer allgemeine «
Schilderung der Kriegslage die Befürchtungen
des Volkes betont , die Beunruhigung wegen der
großen Opfer an Menschenleben hervorgehoben
und die schwierige Lage beleuchtet habe, in der
fich das Land befinde . f

Ihm antwortete der Kriegsminister General
Roques . Er verteidigte den General Ioffre ,
indem er die Fortschritte der Deutschen bei Ber -
duu ihrer Artillerie zuschrieb, und versicherte
sodann, daß die (damals ) bereits begonnene
englisch - französische Offensive zu
wichtigen Ergebnissen führen werde . Diese Of-
feufivhaudlung hätte nicht nur den Zweck , Ver -
dun zu befreien , sondern auch die deutschen Linien
zu durchbrechen und eine Entscheidungs¬
schlacht herbeizuführen . Würde der deutsche
Ansturm trotz der Offensive an der Somme an-
dauern und zur Räumung der Feste führen ,
dann müßte eine zweite Offensive unternommen
werden , die den Verlust Verduus wettmachte.

Uuterstaatssekretär Thery sprach über daS
Jntendanwrwesen . Er geißelte dte vorgekom-
menen Mißstände und stellte Verbesserungen in
Aussicht , die allen Anforderuuge « genügen
würden .

Unterstützt von einem höhereu Offizier vom
Munitionsministerium machte der Muuitious -
minister Thomas ausführliche Angaben über
die Munitions - und Geschützfabrikation Er
schilderte die Herstellung der großen Kaliber und
die Anstrengungen zur Errichtung von Gieße -
reien für den Bau großer Geschütze .

Der Minister der Erfindungen Paiuliv6
gab Auskunft über die neuesten Kriegsersindun -
gen Frankreichs . Besonders rühmte er die neueu
Lufttorpedos , denen keine Verschanzungen
standhalten könnten

Den Höhepunkt erreichten die Verhandlungen ,
als dann bei gespanntester Aufmerksamkeit des
Hauses Ministerpräsident Briand das Wort
nahm . WaS die andere « Vertreter der Regierung
ausgeführt , faßte er noch einmal zufammen und
gab ein Bild von der diplomatischen und mtli -
tärischen Lage des Laubes unter Hinweis auf
die gesteckten Ziele . Die wirtschaftlichen
Maßnahmen gegen den Feind , die Blockade
Deutschlands , seien Unternehmungen , die zum
TeU seiner Initiative «u dauken feien .
Seine Reisen nach Rom uud London hätten den
Zweck gehabt , eine allgemeine Offensive
zustande zu bringen . Auf die nrilitürifcheu Unter -
nehmungen im einzelnen eingehend , rechtfertigte
er die Saloniki - Expedition ; ihr Zweck
fei es gewesen, den Feind in Mazedonien aufzu -
halten und seine Operationen iu Kleinasien zu
hemmen . Die Tätigkeit der Verbündeten an der
Ostfront berechtige zu den größten Hoffnun -
gen . Er , Briand , habe selbst gesehen, über welche
bedeutenden Mittel die Engländer au ihrer
Front verfügten . Alles sei bereit für einen
entscheidenden Schritt . Man könne die
Beendigung des Kriegs uoch für die -
fes Jahr erhoffen .

Briands Erklärungen , die den » ahe» Steg
versprachen , hätten begeisterte Ausnahme gefuu -
deu , während die Kritiken C l e m e n e e an s und
Pichons ohne Eindruck geblieben seien

Seitdem sind Wochen ins Land gegangen , die
Alliierten haben ihre ganze Kraft zu dem „eut-
scheidenden " Schlag angesetzt. Millionen von
Geschossen sind in unsere Linien geschleudert
worden , und Hunderttausende von Leuten hat
der Feind geopfert , um den Sieg zu erringen .
Ein paar Striemen Landes hat er gewonnen ,
aber nirgends ist die deutsche Mauer ins Wanken
gekommen . Ob angesichts dieses Ergebnisses
Briand auch heute noch ^begeisterte" Richter
fände ? (Zens . Khe.) '

Der Luftangriff anf Reim». )
Berti », 18. Aug. Nach dem JB . 31* berichtet

der »Watin " über daS letzte Bombardement von
Reims durch deutsche Flieger : Am IL.
August gegeu 7 Uhr abends brache» tu verschteSe »
ueu Stadtteilen Brände ans . die durch herab -
geworfene Bomben verursacht waren . Das Zt -
vtlspital wurde vollständig vom Feuer zerstört .
Das Feuer wütete dte ganze Nacht und den da-
rauffolgende » Tag .

Reue ruMche Truppen in Frankreich .
Paris , 18. Aug. Wie der „Mattn " meldet, sind

neue russische Truppen im Lager von
M a i l l y angekommen . (W.B .)

Evgilmd.
Neue Umformung des Aiinisteriums Asqnikh.

(Eigener Drahtbericht .)
( : ) Haag, 18. Aug . Nach verläßlichen Londoner

Nachrichten unterliegt es keinem Zweifel mehr ,
daß das Ministerium Afquith sich während der ge-
genwärtigen Parlamentsferien in ein Ministerium
Lloyd George - Edward Carson verwan -
deln wird . Asquith, Grey und Lansdowue , sowie
mehrere minder hervorragende Kabinettsmitglte -
der werden ausscheiden. Die Kombination Lloyd
George-Earsou würde eher ewe Verstärkung der
englischen Kriegspartei bedeuten^ denn Sir Edward
Carson gehört zu den ärgste« Kriegshetzern .

Rotterdam , 17. Aug . Der „Nieuwe Rotterdam »
sche Eouraut " meldet aus London : Der bisherige
Einpeitscher der Arbeiterpartei , Roberts , wurde
zum Parlamentssekretär deS neuen Departements
ernannt , an dessen Spitze Henderfo « stehen
wird . (W.B .)

Die ParlamentsbM.
London , 18. Aus . Im Unterhaus ist in dritter

Lesuug die ParlameutSbill mit der Abän -
derung angenommen worden , daß die Parlaments -
dauer auf sieben Monate anstatt , wie Ursprung -
lich vorgesehen^ acht Monate ausgedehnt wird .
(W.B .)

Englands Schwarze Listen.
(Eigener Drahtbericht .)

( : ) Haag . 18. Aug. In Neuyork , Philadelphia ,
Chicago und anderen Städten der Vereinigten
Staaten werden Massenkundgebungen gegen die
Schwarzen Asten Englands vorbereitet . Alle am >
rikanischen Handelstanmtern uud kaufmännischen
Vereine sandten au Wilson eine Bittschrift , mit
aller Scharfe gegeu England iu dieser ffi* Ameri¬
kas Handelsfreiheit ivichtigen Angelegerchev vor -
zugehen.

Die enaliicken Verluste.
Loudo». 18. Aug. Die Verlustliste enthält

die Namen vou 132 Offizieren (48 gefallen ) und
5529 Mann . (WS .)

Der neue englische Gesandte beim Vatikan.
(Eigener Drahtbericht .)

Loudo«. 18. Aug . Graf Salis ist a» Stelle
von Sir Henry Howard zum britischen Gesandten
beim Päpstlichen Stuhl ernannt worden . (W .B .)

Proteste gegen die Dienstpflicht w Australien.
(Eigener Drahtbericht .)

fe. Aus dem Haag , 18. Aug . Aus Sydney wird
englischen Blättern gemeldet , daß die politische
Arbeiterpartei eiue Protestversamml » ng
gegen die Einführung der Dienstpflicht abhielt ,
die aber durch Gesindel gestört wurde . Mehrere
Verhaftungen wurden vorgenommen . Ruch in
anderen australischen Städten protestierten die
Gewerkschaften gegeu die Dienstpflichtvorlage und
bedrohten die Arbeiterabgeordneteu , die im Par -
lament dafür stimme« sollten , mit Verlust ihrer
Sitze .
Die ernste Lage der Engländer an der agrMsch-

libyschen Grenze und im Sndan.

Lugano , 18. Aug . Ein Brief der MMcinder
^ talia " aus Alexandria schildert die Sage an der
ägvptrsch - libyschen Grenze für die Engländer als
fortgesetzt e r n st. Auch im Sudan mache« die
Ausrüh -rer weitere Fortschritte . Die australi -
scheu Truppen wurden nach Saloniki und
Frankreich gebracht. Bei der Abreise fehlten
über 1200 Mann . Nach eifrigstem Suchen in
ganz Aegypten wurden 500 wieder aufgefunden .

Die übrigen blieben spurlos verschwunden.

Theater «nd Ml .
Steinbachs Heimgang . Auf dem Schwa-

' »ger Friedhof i» München wurde am Mitt -
die Leiche des Generalmusikdirektors Fritz

?> ^ i nbach eingeäschert. Aus allen Teilen
^ -utsch^mds waren , der „Voss . Ztg ." zufolge ,
Musikfreunde und Vertreter herbeigeeilt , um dem
Erstorbene » dir letzte Ehre zu erweisen . Mau

' Generalintendant Freiherr von Frankenstein ,
«,

' Ueralmufikdirektor Bruuo Walter , Direktor
.wendroth als Vertreter des Konservatoriums in

vnd der dortige » Konzertgesellschafi, Pro -
Picning als Vertreter der Meininger Hof-

tvo
*c

.
!fe > ferner Vertreter der musikalische» Aka-

Mie in München , des Münchner Touküustler -
^ inb und andere . Mit dem Beethovenscheu

Himmel rühmen "
, machtvoll gesungen vom

. -
-^uchener Hofopernchor , wurde der Trauerakt

^ gleitet . Nach dem Gesang trat Direktor Abend-
an? Ott die Bahre und legte unter ehrenden

ües Dankes nnd der Anerkennung für
Konservatorium der Musik in Kbln einen

nieder . Konservatonnmsmitglied Häuser
•öittete im Namen des Oberbürgermeisters der

Köl» einen Kranz , weitere Kranzspenden
? n u . a . niederlegen Ernst Prinz von Sachsen-

Zwinge «, die musikalische Akademie des Hof-
$ n 'n°«fKitcrö in München , die Vorstände der
^ Mgeselljchaft in München , der Münchener
^

°uki.^ srlcrvein , das Großh . Hoforchester in
Ä? r u h e . der Liederkranz in Frankfurt a.
(vu: ,̂ r Deutsche Orchesterbund, die Max Reger -

usw.'^ Münchner Wagner -Aufführungeu und die
« pielzeit. Aus München wird uus gefchrie -

- • Die Wagner -Festhnele « Prinzresenteu -

Theater , die im Friede » ein internationales Bölk-
chen iu Bogenhauseu versammelten , sind natürlich
auch in diesem ernsten Sommer unterblieben . Wie
im vorigen Jahr ist auch in diesen Tagen ein Teil
der Kunst Richard Wagners in das Festspielhaus
in aller Stille verpflanzt worden , ohne Festspiel-
preise und ohne den üblichen glanzvollen Rahmen .
Mit „Parsifal " begann auch bießmal die Reihe der
Aufführungen . Der Eröffnungsvorstellung unter
Bruno Walters Leitung und in einer ersten Be-
setzung (Knote, Parsisal ; Bender , Guruemanz ?
Mottl -Faßbender , Kundry ) war innerer Glanz
verliehen . Zu begrüßen ist , daß nicht, wie im
zweiten Kriegssommer , das Weihesestspiel als ein-
zige <>>abc ins Festspielhaus eingekehrt ist . Auch
dir „Meistersinger "

, die inzwischen in allerbester
Besetzung — Feinhals als Sachs — die Sonne
der Festwiese ansstrahlten , und „Tristan " werden
diesmal mit „Parsifal " abwechselnd im Prinz -
regenten -Theater gespielt.

Auch im Hoftheater und Residenztheater , deren
Ferien ihren Abschluß gefunden , hat man mit gu-
ten Mozart - und Straußanfführungen und einem
klassischen Schauspielpn 'gramm das neue Theater -
jähr begonnen . Der Beginn verlief nicht ohne
einen kleinen „Fall " in Personalfragen . Es
drehte sich , wie schon einmal , um die Persönlichkeit
des Generalmusikdirektors Bruno Walter , der,
nach einigen Aieldnngen , seinen Münchner Posten
erlassen sollte und dem auch schon ein Nachfolger
(Heß ) beschieden war . Die Generalinteudanz hat
inzwischen alle diese Gerüchte mit einem kräftigen
Dementi zerstreut , und die „Roscnlavalicr "-Aus-
sühruitg am Sonntag — mit Frau Gutheil -Scho-
der als Oktavian — trug Bruno Walter bei sei-
nem Erscheinen am Dirigentenpult anhaltenden
und i klingenden Beifall «in .

Nicht unerwähnt soll bleiben , daß an einer au-
dern, der Operettenmuse gewidmeten Stätte , dem
Gärtnerplatztheater , ein wirklicher Abschied gefriert
wurde : Der Komiker Joseph Lndl , ^>er siebzehn
Jahre lang an dieser Bühne mit seinem unver -
wüstlichen Humor so manche Rolle iu den Vorder »
grnnd rückte , wird am Berliner Metropol -Thea -
ter das Rollengobiet deS Komikers Thielscher über -
nehmen . Als Hosglasermeifter Tschöll im »Drei -
mäderlhaus " staud Ludl zum letztenmal auf der
Bühne des Gärtnertheaters und ließ durch feiu
von Ovationen umbraustes Abschiedsuufireten die
besteu Erinnerungen au feiue erheiternde Kunst
zuistck . R . R .

Luvst saS Wissenschaft.
Prof . Emauuel von Seidl , ber hervorragende

Münchner Architekt, vollendet am kommenden
Dienstag sein 6 0. Lebensjahr . Emannel ,
der jüngere Bruder Gabriels von Seidl , wurzelt
in dem Barock seiner süddeutschen Heimat , das
mit seiner malerisch- dekorativen Richtung in de«
Schöpfungen seiner frische « uud feiuen Kuust wie-
der erstanden ist. Aber auch die große Linie der
Barock-Meister hat er in der Gesamtkomposition
feiner Bauten zu wahreu gewußt uud ist mit den
Jahren zu einfacherer , nur auf der Güte des Ma -
terials fußender Gestaltung gelaugt . Der Sohn
eines Münchener Bäckermeisters , der ein eifriger
Sammler von Altertümern war , hat Emannel
vou Seidl feine Hanptbauteu für feine Vaterstadt
geschaffen : das hübsche Augustinerbrüu an der
Neuhauserstraße , das neue Gärtuerplatz -Theater
und das Theresiengymnasium , dann jetzt alS
Nachfolger seines Bruders das Deutsche Museum .
Zab ^ oich sind die Schlösser und Villen Seidls

im ganzen Reiche. Seine dekorative Freudigkeit
bewührte er in den großen dekorativen Schöpfun -
gen , die er z. B . auf der Großen Pariser Kunst -
auSstellung von 1900 und auf vielen andern
Knust - und Kunftgewerbeausstellungen ausge¬
stellt hat . Prof . von Seidl ist Ehrenmitglied der
Münchner Akademie der Künste .

Kriegshilsstätigkeit für deutsche Künstler in
Guatemala . In einer in Guatemala in Mexiko
erscheinenden Zeitschrist war der Aufruf erfchie -
»e» , den Hofrat Alexander K o ch - Darmstadt als
Vorsitzender des Hilfsfonds für notleidende
Künstler hat ausgehe « lassen. Daraufhin haben
die dortigen Deut scheu in ihrem Verein ge-
sammelt und 1230 Mark zusammengebracht . Bei
Ueberweisuug der Siunme an den Künstlerhilss -
fonds (für de» bisher über 07 000 Mark einge-
gangen sind ) schrieb der Uebersender — indem er
eine weitere Sammlung in Aussicht stellte: „Die
genannte Summe ist nur recht kleiu , doch mutz
bedacht werden , daß die deutsche Kolonie hier in -
folge der sehr schlechten allgemeinen Geschäftslage
sehr gelitten hat n«d andernfalls auch sehr viel
iu Anspruch genommen ist durch Sammlungen
zum Besten des Roten Kreuzes , Zeitungs -Sub -
skriptionen uud viele andere San :mlungen , so daß
es den meisten unmöglich ist , allen Zeichnungs -
wünschen nachkommen zu können."

Der Verein deutscher Ingenien « hält seine
diesjährige 57. Hauptversanunlnug am 27. No-
vember in Berlin ab . Der Hauptversammlung
geht am 25. eine Versammlung deS Vorstands -
rates voraus .
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Eine Ohrfeige für Herrn Asquilh.
(Eickener Drahtbericht .)

Berlin , 18. Aug . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt : Herr A s q u i t h hat erklärt ,
daß die englische Regierung beschlossen habe , die
Wiederaufnahme des diplomatischen Verkehrs mit
Deutschland nicht zu dulden, bis Genugtuung für
die Ermordung Fryatts gegeben sei. Der
englische Ministerpräsident scheint anzunehmen ,
daß nach Friedensschluß deutscherseits mit Ungeduld
der Wiederkehr eines englischen Vertreters ent -
gegengesehen wird . Herr Asquith irrt . In
Deutschland steht man der W i e d e r a u f -
nähme der diplomatischen Bezieh -
u n g e n mit einem Lande sehr kühl gegenüber ,
dessen Staatsmänner und Presse in
Beschimpfungen und Verleumdungen
Deutschlands wetteifern und einen Mangel
an An st and in Form und Gesinnung
erkennen lassen , wie er in der Geschichte wohl
ohne Beispiel dasteht. (W .B .)

London . 18. Zlug. (Eigener Drahtbericht .) Die
. .Morning Post" schreibt in einem Leitartikel : Die
Regierung will offenbar keine andere Möglich-
feit , für Kapitän Fryatt Rache zu nehmen , als den
Krieg mit doppelter Energie fortzusetzen und nicht
nachzugeben, bis der Feind , der jeden Anspruch
auf Schonung verloren hat , die ganze Bitterkeit
seiner Niederlage fühlt . Bielleicht gibt es auch gar
keine anderen Wege, Fryatt zu rächen. Wenn das
der Fall ist , wäre es aber würdiger und eindrucks-
voller gewesen., wenn Asquith es sich überhaupt
versagt hätte , im Parlament Deutschland damit zu
drohen , daß der diplomatische Verkehr mit dem
Lande nicht eher aufgenommen werden würde , bis
Genugtuung für die Ermordung des Kapitäns ge-
geben worden ist . Es ist eine traditionelle
Schwäche unseres Landes , Worte für Taten hinzij -
nehmen . Die Erfahrung der letzten zwei Jahr «
hätten uns davon heilen sollen . Die Kur ist offen-
bar noch nicht gründlich genug gewesen. Der Pre -
mierminister gibt im Unterhaus eine geharnischte
Erklärung ab und nimmt unter lautem Beifall
wieder seinen Sitz ein . Jeder hat das Ge -
fühl , daß ein großer Sieg gewonnen
i st . Dabei hat sich nichts g c ä n d ert . Der
Lauf der Ereignisse hat sich nicht um eine Haares -
breite verändert . (W.B )

Zurückweisung der Lüge des Lord Creme.
Berlin . 18. Aug . Von unterrichteter Seite wird

uns geschrieben: Lord Creme soll auf eine an-
scheinend gestellte Anfrage im englischen Ober -
bause behauptet haben , die deutschen U -
Boote hätten neuerdings in sieben Fällen ohne
Warnung Handelsschiffe versenkt , er ließ aber
durchblicken, daß von den U-Booten auf die Ret -
tnngsboote mit Ueberlebenden der Schiffe ge-
schössen worden sei . Damit behauptet er , daß die
U -Bootsmannschast mehrfach das Versprechen ge-
brachen hätte , das die deutsche Regierung in der
letzten U - Boot -Note der amerikanischen Regie -
rung gegeben habe . Seine Abficht ist durchfichtig,
er will erneut die Beziehungen zwischen Deutsch-
land und den Vereinigten Staaten vergiften und
für England weitere Deckung hinter Amerika
finden . Seine Behauptungen sind un °
wahr . Seine gewundene Redeweise zeigt auch
schon , daß es ihm u n m ö g l i ch ist , den Beweis
für seine Worte zu erbringen . Besonders hinge-
wiesen sei aber auf die nichtswürdige Be -
hauptnng , deutsche U -Boote hätten Flücht -
linge in Schiffsbooten beschossen. Diese Behaup -
tung patzte bei der Regierung , die sich schützend
vor die Baralong - und King Stephen - Mörder
stellt und das „Heldenmädchen von Loos " für ge-
meinen Mord mit einem Orden auszeichnet .
iW .B .)

*
Bevorstehendes verbot der englischen Ausfuhr

nach Schweden.
London , 18. Aug . Das Reutersche Bureau mcb-

det, es stehe die Veröffentlichung einer k. Prokla -
mation bevor , die die Verhinderung der Aus -
fuhr von allen Gegenständen deS tägli -
che « Bedarfs nach Schweden zum Gegen-
stand hat , deren Ausfuhr bis jetzt noch nicht ver-
boten war . Gleichzeitig wird das Kricgshandels -
amt einen Generaldispens für die Erlaubnis der
Ausfuhr von Gegenständen des täglichen Bedarfs
gegen Vorlage einer Garantie der Handelskom -
Mission bekannt geben . Die Beweggründe für den
Erlaß dieser Maßnahme sind in der Hauptsache
folgende : Die schwedischen Bestimmungen vom 17.

April 191g laffen es für den schwedischen Impor¬
teur nicht zu, einem britischen Exporteur Mittei -
lungen über die Verwendung der Güter zu
machen . Der britische Exporteur muß unter diesen
Umständen bei der Forderung der britischen Zoll-
behörden nach Bekanntgabe der Verwendung der
Güter oft angeben , daß er zur Beibringung der
von ihm verlangten Beweismittel nicht imstande
ist. Er fetzt sich dadurch ohne seine Schuld schwe -
ren Strafen aus . Die englische Regierung könne
nicht zugeben, daß die ihr gemäß der Zollkriegs -
akte zustehende Befugnis zu einem bloßen Buch-
stoben gemacht werde . Es fei daher notwendig ge-
wesen, die gesamte Ausfuhr nach Schwe -
d e n , von einigen unbedeutenden Ausnahmen ab-
gesehen , von der Vorlegung einer Garantte ab-
hängig zu machen , die vom Importeur zu unter -
zeichnen und von der zuständigen Abteilung der
schwedischen Regierung zu bestätigen sei, wonach
sowohl die Ware wie die aus ihr hergestellten Er -
zeugnisse aus Schweden Nicht wieder aus -
geführt werden . (W .B .)

Dänisch - Vestindlen.
Kopenhagen , 18. Aug . Nach einer Meldung

des „Extrabladet " hatte ein Mitarbeiter der
Stockholmer Zeitung „Dagens Nyheter " in Ko -
penhagen eine Unterredung mit einerPersön -
lichkeit, deren Stellung ihr die Möglichkeit gab,
sich über die politische Lage in ihrem gesamten
Umfang auszusprechen . Die Persönlichkeit er-
klärte u . a . , die Frage des Verkaufs der dä -
nisch - we st indischen Inseln infolge der
Befürchtung der Vereinigten Staaten aktuell ge-
worden , daß die Inseln möglicherweise während
des Krieges oder nach dem Krieg einer europäi -
schen Großmacht übertragen werden könnten . Im
Austreten Amerikas liege daher zwar keine Dro -
hung , aber doch ein bestimmter Druck . Man
glaube nicht , daß Amerika daran denke, die In -
seln zu annektieren , falls eine Absage Däne -
inarks erfolge , aber die Besetzung von St . Tho -
mas fei doch möglich. Dänemark sei mehrmals
nahe daran gewesen, in den Krieg hinein -
gexogen M werden . Wenn im letzten Augen -
blick das Unglück doch vermieden worden sei , so
fei dies ausschließlich ans die großmütige
Rücksichtnahme einer der kriegfüh -
renden Mächte auf die schwierige Lage zu-
rückzuführen , in der sich Dänemark befinde . Dä -
nemark liege da wie ein Sandkorn zwischen zwei
Mühlsteinen . Er glaube aber , daß die größte
Gefahr jetzt überstanden sei . (W .B .)

Eine amerikanische „ Studicnkommission"

in Niederläudisch- Jndien .
Haag , 17 . Aug . Die jetzt hier vorliegende „Su¬

matra -Post" vom 11 . Juli meldet aus Äatavia , daß
mit dem philippinischen Regierungsdampfer in Ba -
tavia einige durch den Gouverneur Harrison
gesandte Beamte zum Studium der niederlän -
öisch - indischen Landwirtschast und
Bewässerungsanlagen angekommen seien.
Die „Sumatra -Post" bemerkt hierzu :

In dem Besuch der amerikanischen Beamten muß
mehr gesehen werden als eine einfache Studien -
reife , nämlich eine neue Dem o n st r a t i o n gegen
den japanischen Besuch und die Absicht , die
Verbindung zwischen den amerikanischen Philip¬
pinen und Niederländisch-Jndien stärker zu
machen , womit durchaus der Absicht des niederlän -
disch- indischen Gouverneurs entsprochen wird . Es
sind so zahlreiche offizielle Besuche für diese Mif -
sion vorgesehen, daß bei dem kurzen Aufenthalt
nur wenig Zeit zum Studiuni übrig bleibt . Die
Mission ist von vier hohen Offizieren begleitet ,
von denen drei sozusagen nicht amtlich kommen.
(„Frkf . Ztg .")

Einführung einer Verteidigungssteuer in Holland.
Haag , 17. Aug . Die Erste Kammer hat einen

Gesetzentwurf , der die Einführung einer Ber -
teidigungssteuer vorsieht, angenommen .
(WJ8 .)

*

Die kämpfe in Deutsch . vstaftika .
London , 18. Aug . Bericht des Generals Smuts :

Unsere Truppen , die von den N g u r u - Bergen
vordrangen , sind jetzt von der Zentraleisenbahn
nur noch durch 25 Meilen offene Steppen ge-
trennt . Die wichtige Arabcrstadt und militärisch
wichtige Station B a g a m o j o , 35 Meilen nördlich
von Diar - es - Salaam , wurde erobert . (W.B .)

Zlallev .
Das Erdbeben in Italien .

( Eigener Drahtbericht .)
b . Lugano , 18. Aug . Privatnachrichten zufolge

ist der von dem vorgestrigen Erdbeben in der
Romania und in den Marken äuge -
richtete Schaden sehr groß . Bon der
Zensur werden alle nicht offiziellen Nachrichten
über das Erdbeben unterdrückt und die Tages -
blätter bringen nur die offiziellen Nachrichten.

Bern , 18. Aug . Mailänder Blättern zufolge
wütete gestern abend im nördlichen Teile der Pro -
vinz Mailand ein teilweise orkanartiges
Unwetter . Bis jetzt wurden fünf Tote und
vier Verwundete gemeldet. Der Schnellzug
Turin —Genua entgleiste in Alessandria . Dabei
wurden sieben Personen verwundet , eine
getötet . (W.B .)

Bern , 18. Aug . Mailänder Blätter melden , daß
die Eisenbahnlinie an der Adria durch
das Erdbeben unterbrochen wurde . Die
Präsekten von P e s a r o und A n c o n a berichten,
die Panik unter der Bevölkerung sei sehr
groß . In R i m i n i wurde der Bevölkerung
verboten , wieder in die Häuser zurückzukehren.

(WB .)
Die Kohlenversorgung Italiens .

Bern , 17. Aug . Ueber die Abmachungen mit
Runciman über die Kohlenversorgung
Italiens verbreitet die „Agenzia Stesani " im
Ausland folgende Fassung : Trotz dem erzielten
Einvernehmen ist die Kohlenversorgung Italiens
zu einem vermehrten Preis sicher gestellt.

Dieselbe Stelle lautet nach dem an die italieni -
schen Blätter gegebenen Text folgendermaßen :
Dank Äem erzielten Einvernehmen und trotz der
durch den gegenwärtigen Kriegszustand beding-
ten Schwierigkeiten bleibt die Kohlen ver -
sorgung Italiens innerhalb der Grenzen
des für seinen Gebrauch unumgänglich Notwen -
digen gesichert und man hegt das Vertrauen ,
daß die vereinbarten Auswege eine Verrin -
gerung des Preises auch hinsichtlich der
Transportkosten ermöglichen werden . (W.B .)

Italienische Einberufungen .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 18. Aug . Der „Köln . Ztg .
" zufolge ver -

nimmt der Genfer Berichterstatter der „Neuen
Züricher Zeitung " aus angeblich zuverlässiger
Quelle , die italienische Regierung beabsichtige , die
Wehrmänner der 1 . und 2. Kategorie bis zum
Alter von 40 , sogar bis 45 Jahren , einzuberufen .

Lugano , 18. Aug. Nach dem „Corriere della
Sera " befand sich unter den in Parma eingetrof-
fenen Verwundeten der General P i t t a l u g a ,
der Kommandant der Brigade Cunso, der an der
Spitze seiner Truppen bei dem Einzug in Görz
durch einen aus einem Fenster abgegebenen Schutz
an der Schulter verwundet worden sei.

Rumänien .
Bukarest, 18. Aug . „Steagul " zufolge fanden

vorgestern im Kriegsmini st er tum Bera -
tun gen statt, an denen der Ministerpräsident ,
der Generalsekretär des Kriegsministeriums , der
Kommandant des 3. Armeekorps und der rus -
fische Militärattache , Oberst Tatari -
n o w , teilnahmen . (WJ3 .)

Der türkische Bericht.
Konstautinopel , 18. Aug . Bericht des Haupt -

quartiers : An der Jraksront versuchte ein
Teil der englischen Streitkräfte , Infanterie
und Kavallerie , unter dem Schutze von zwei Ka-
nonenbooten und drei Motorbooten unsere Ab-
teilungen bei Nassirieh anzugreifen . Nach
einem vierstündigen Kampf zu Lande und auf
dem Flutz mutzte der Feind sich aber zurückziehen.
Er verlor 40 Tote und ebenso viel Verwundete ,
sowie mehrere Zugtiere und ließ einige Ausrü -
stungsgegenstände in unserer Hand . Im Ab-
schnitt von F e l a h i e kein Ereignis .

Von der Front , in P e r s i e n liegt keine neue-
re Nachricht vor . An der K a u k a s u s s r o n t
schoben unsere Truppen des rechten Flügels trotz
der Schwierigkeiten des Geländes ihre Borstel -
lungen 40 Kilometer innördlicherRich -
tung vor und stellten überall den Kontakt mit
den feindlichen Nachhuten her , die sich zurück-
zogen . Im Zentrum hält verhältnismäßig
Ruhe an . Mehrere Teilangriffe des Feindes
gegen eine unserer Stellungen wurden zurück-
geschlagen. Einige Gefangene , darunter ein'
Offizier , wurden gemacht. Auf dem linken Flü -
gel und im Küstenabschnitt für uns günstige Pa¬
trouillenunternehmungen . Am 2. August mor¬

gens machten vier Flugzeuge von einem
lischen Flugzeug - Mutterschiff aus , das unter de¬
Schutze von französischen Torpedobootzerstörer
vor Haifa erschien , einen Angriff auf A t "
(Karmel ) und Nazareth , warfen Bomben ab,
ten ein Kind und verletzten vier andere Pe^
nen .

Die Flugzeuge wurden unter der Wirkung "
seres Artilleriefeuers gezwungen , sich zur Kui
zurückzuziehen. An der ägyptischen Front w®
von Bedeutung außer Patrouillengefechten .

Der Eisenbahnerstreik in Amerika.
Bern , 18 . Aug . Der „Temps " meldet aus -

shington : Trotz der Aussicht auf Beilegung ® '

Ausstandes der Eisenbahner , wurde die •
schickung von 25 000 Mann Miliz an die >«
xikanische Grenze verschoben . ,

Washington . 18 . Aug . (Reuter .) Pra >>- .
Wilson hat die Präsidenten der Haupte«
bahnen zu einer Beratung nach Washing»
eingeladen .

Der amerikanische Präsidentschaftswahlkamps'
Seattle (Washington ) . 17 . Aug . (Reuter .) « ,

hes hielt in Fortsetzung seines PrändentMi • .
wahlkampfes hier eine Rede , in der er Wils - »
auswärtige Politik angriff . Er M
dabei, er würde entschlossen einen Krieg ®
gen . wenn er zum Schutze von Leben und eis '
tum von Amerikanern nötig sei . Er glaube
daß ein Krieg notwendig die Folge der T>ur . .
setzung dieser Lehre sein müsse , aber er würde >>
davor zurückschrecken und er würde seine t ' " '

Pflicht erfüllen . (W.B .)
Der chinesisch -japanische Zwischenfall .

Tokio , 18. Aug . (Reuter .) Ein Kavallerie
regimeut , 3 Bataillone Jnsanterre v

eine gemischte Kompagnie mit Masch : * <=

gewehreu wurden von der nächstgelegê
Garnison nach Chengchiatung ent, ^

> ,
Das Kabinett beriet heute über die Lage, f, ,
Ministerium des Aeußern erklärte , daß die -v
tung Japans von der freundschaftlichen:
nung und der Mitarbeit Pekings nbh «fl9
werde . (W.B .)

Letzte Nachrichten .
Berlin . 17. Aug , ( ©ig. Drahtbcricht .1 In

heutigen Sitzung des Bundesrats gelangten 3
Annahme der Enrwurs einer Bekanntmacyu ^
über Aenderung der Bekanntmachung
Fleischversorgung vom 27 . März 191" "
der Entwurf eines Gesetzes zum Schutz der
zeichnung „Nationalstiftung " und
rinestiftun g"

. c
Berlin , 18 . Aug . Die spanische Firma

Cao Noure in Bigo hat nach einem Bericht "

kaiserlichen Botschafters in Madrid eine Saw
lung für das Rote Kreuz der Mittelmaß
veranstaltet , die einen Reinertrag von 3v»^
Peseten ergeben hat . Das Zentralkomitee
Roten Kreuz hat seinen ttessten Dank für
hochherzige Spende ausgedrückt . (W .B .)

Amsterdam , 18 . Aug . Mit dem PostdavH'l
der Zeelandgesellschast „Prinz Hendrik " sind 9oer seeranogeieuilyaii „v « «s •yeumii !»>"
stern der neue päpstliche Nuntius sür Belg" ,
mehrere deutsche Frauen und 10 deutsche KUf j
aus England in Vlissingen angekommen . ( *"•

Bukarest , 17. Aug . Der Vertrag über den • .
kauf von Braugerste und Erbsen ist "
den Mittelmächten gestern unterzeichnet woro
( W.B .)

Sport.
Fußball . Am kommenden Sonntag treffen

auf dem Beiertheimer Sportplatz die ersten W? f |i
schaffen des F .-C. Germania Durlach und Be>e t
heimer F .-V . im Privatspiel . Durlach besitzt .
sehr tüchtige Mannschaft , die in den letzten (
und Pokalspielen ihre alte Klasse bewiesen hat . ■
Beiertheimer Mannschaft , die sich von S ?t "
Spiel verbessert, wird sich alle Mühe geben-
gutes Resultat zu erzielen . Zwischen beiden M
schasten dürfte ein schönes Spiel zu erwarten '
Beginn A\ Uhr .

fl(Ö

Bekanntmachung .
Anweisungen aus Ledersohlen

Flecke zu ermäßigten Preisen können bis
weiteres bei der Geschäftsstelle im kleinen
Hallesaal nicht mehr abgegeben werden , da das
überwiesene Leder für Minderbemittelte a '

braucht ist.
Karlsruhe , den 18. August 1016.

Kommuualverband Karlsruhe -Stadt .

Residenz -Theater .
Nur Samstag bis einschl . Dienstag

nm feisoftfer
Königl . Hofschauspieler aus Karlsruhe

Darsteller des Baron Christian Sljtrneborg .

,s
Hausfrauen !

HOHLO ®

*
*

¥ bestes Salatanmachmittel
^ ist vollst , gebrauchsfertig , für alle Salate verwendbar . <%>

Hersteller : Fritz Hohl /
®

0 zum Darmstädter Hof
Kreuzstraße 2 a,®

®

Karlsruhe

Baden-Baden, Pension Villa Bellavista ,
Aburgstrakc 35 . Telefon 523. Am Wald, großer

Garten , elektr. Licht , Bad , Zentralheizung . Mäßige Preise ,

Gottesdienste 20 . August .
Evangelische Stadtgemeinde.

Stadtkirche. A9 : Militär -
gottesdienst, Militär -Ober-
pfarrer Gey . Kirchenr. Schloe -
mann . 10 : Pfarrverw . Dürr .

Kleine Kirche. 6 : Stadt -
Vikar Lutz.

Schloßkirche. 10 : Hofvikar
Brandl .

Johanneskirche. AlO Uhr :
Stadtvikar Lautenschläger.

Christuskirche . 10 : Stadt -
Vikar Lutz. Kindergot¬
tesdienst, Stadtvikar Lutz.

Lutherkirche . Z410 : Stadt -
Vikar Müller .

Stadt . Krankenhaus. X12 :
Stadtvikar Müller .

Diakonisfenbauskirche. Vm .
l0 : Hilfsg . Sitzler . Abends
Yi8 : Hilfs«eistlich . Sitzler . —
Montag u . Freitag , abds. Vi8 :
Kriegsandacht.

Gottesdienst im Ludwig-
Wilhelm - Krankenheim fällt
am Sonntags den 20. d . aus .

Grabkapelle. 6 : Gottesd.
d. evang . Gem. Beiertheim.
Stadtvik . Lautenschlägcr.

Karl -Friedrich-Gedächtnisk.
tStadtt . Mühlb . ) . YA0 : Got-
tesd. Stadtvikar Miss . Zim-
mer.

' <<«
Abendandachten .

Schloßkirche . Donnerstag 8 .
Kleine Kirche . Mittwoch 6.
Johanneskirche. Donners¬

tag L Uhr.

Christuskirche . Dienstag 8.
Lutherkirche . Mittwoch 8.
Karl -Friedrich - Gedächtnis-

kirche (Stadtt . Mühlb . ) Don¬
nerstag 854 . ^Beiertheim. Donnerstag 8.

Evang. Stadtmission , Ver¬
einshaus , Adlerstr. 23 . 3 :
Jungfrauenverein von Fräul .
Schweickert , Zährmgerstr . 45.
— 4 : Jungfrauenver . v . Frl .
Weber, Erbprinzenstr . 12 . 4 :
Jungfrauenver . d . Schwester
Lene, Adlerstrabe 23 . 'A6:
Abdgottesd . Vergstl . Sitzler.
8 U . : Blaukreuzversammluns ,
Steinstratze 31 . — Mitt¬
woch , 8K Bibelst. Sekr . Tren -
kel . Predigtausg . , — Don¬
nerstag , abds . 8K : Gebets¬
versammlung , 3 . Stock.

Evang . Vereinshaus , Ama-
lienstr. 77. Vm . 115« : Sonn -
tagssch . Nackm . 3 : Allg . Ver-
fammmlg . Sekr . Metzger . 4:
Jungfrauenverein , abds. 8K :
Allsem. Verfammlg . — Mon¬
tag, abds. 8 : Jugendabteil .
S : Frauengebetsstunde . Ü'A :
Blau -Kreuz-Ver. — Diens¬
tag , abds. B,belbe,pr . f.
Mann . u . Jal - — Mittwoch ,
abds. 8 % : AM . Verf. — Don¬
nerstag , abds . 8 : Töchterver.
8 : Allg . Versamml ., Durla -
cherstr . 32 — Freitag , abds.
8 !̂ : Gebetsvereinigung für
Männer u . Jüngl . Allgcm .
Kriegsgebetswndc.

Evang . - luth. Gemeinde lalle
Friedhofkapelle. Waldhorns« . !
Vorm. 10 : Gottesdienst.

Kath. Stadtgcmeinde
St . Stephanskirche. 5 :

Frühm . : 6 : hl . Messe m . Ge¬
neralkomm. f. d . Jungfrauen -
konar. u . übrig . Jungfr . ; 7 :
hl. Messe , Monatskomm. f . d .
weibl. Jugd . u . Jugendver . :
Vt9 : Militärgottesdienst mit
Pred . : % 10 : Hauptgoitesd,
mit Hochamt u . Pred . : % 12 :
Kinderaottesd. m . Pred . ; 3 :
Herz Jesu -Brudersch .-Andacht
m . Seg . : VA : Versamml. f .
die Jungfrauenkonareg . mit
Predigt : ÄS : Frieoens -And .
nr. Seg . : ebenso Dienstag u .
Freitag abends 8.

Altes St . Vinzentiushaus .
YkI : Austeil . d . hl . Komm . :
7 : hl. Messe : 8 : Amt :
Herz- Mariä -And . mit Seg .

St . Vernharduskirche: 6 :
Frühmesse: 7 : hl . Messe : 8 :
dtsch . Singm . m . Pred . : V? \ 0 :
Hauptgottesd . m . Hochamt u.
Pred . : 11 : Kindergottesd.
*A3 : Vesper : 4 : Versamml.
des 3 . Ord . : 6 : Kriegsand,
mit Segen .

Liebfrauenkirche. 6 : Früh¬
messe mit Monatskomm. der
Männer u . Jüngl . : 8 : dtsche .
Singm . mit Predigt : >410 :
Hauptgottesd . mit Amt und
Predigt : 11: Kindergottesd. :
A3 : Herz- Mariä -Brndersch . :
A8 : Kriegsbittand , mit Seg .

St . Bonifatiuskirche. 6 :
Frühm . ; 8 : deutsche Singm .
m . Pred . : MIO; Hauptgottes¬
dienst mit Hochamt u . Pred . :
Vil2 : Kindergottd. m . Pred . ;
A3 : And . zum guten Tod u .
Segen : 7 : Bittand . u . Seg .

St . Peter - u . Paulskirche.
%6 : Beichtgel . : 6 : Frühm . : 6,
AI , 7 , A8 : Austeil , der hl.
Komm . : A8 : dtsche . Singm . :'A9 : dtsche . Singm . m . Pred .
i . Stadt . Spit . : AlO : Haupt¬
gottesd. m . Pred . : % 12 : Kin¬
dergottesd. : 2 : Herz-Mariä -
Brudersch . : 8 : Kriegsand.

Beiertheim. St . Michaels!.'AG : Beichtgel . : AT. Frühm .
mit Austeil . d . hl . Komm , vor -
u . nachher : Monatskomm. d .
Frauen , insbesond. des Müt -
tervereins : 8 : dtsche . Sing -
messe m . Pred . : A10 : Haupt¬
gottesd. m Hochamt u . Pred . :
2 : Herz- Mariä - Bittand . mit
Seg . : A3 : Versamml. des
Müttervereins mit Segen .

Rüppurr (St . Nikolausk.)
6 : Beichtgcl . : 7 : hl . Komm . :
9 : Hochamt m . Pred . : A2 :
Muttergottesandacht : 2 : Ver¬
sammlung des christl . Müt -
tervereins mit Pred . u . Seg .

Daxlanden . Heilig-Geist-K.
6—8 ; Beichtgel . : K7 : Kom -
mumonmesse; 8 : dtsche . Sing -
,nesse : AX0 : Amt mit Pred . ;
2 : Herz-Mariä -Brudersch. : 8 ;
Andacht für unsere Krieger.

Grünwinkel . St . Josessk.
0 : Beichtgel . : 7 : Frühm . mit

Allst , d . hl . Komm . : i;i<
mit Pred . : 2 : Herz-^ A ' '
Andacht mit Seaen ; 3 . \\\
sammlunq d . Mütterver^/K:
der Mariä -Hilf -Kapelle ,
Bittandacht mit Seg-en^ ^

Alt - Kath. Stadtgenie-K
lAuferstehungskirche) .

' >
Gottesdienst fällt aus .

Friedenskirche d.
ften -Gemeinde, Karlstr
Vorm. AlO : Predigt . ^An¬
ger Rücker . (Gegenst. - . \ \ -
dien im 1 . Buche Mose ->
Kindergottesdienst. Na« ^
Predigt . Prediger Ruck
Mittwoch , abds. ^
stunde . — Donnerst .,
AQ : Kriegsbetstunde.

Zionskirche d. Ev .
fchaft, Beierth . Allee f -£ t ;
H10 Predigt . Pr . Becker - ^
Kindergottesd. Na« M ' ,p .
Predigt . Pred . Becker. ^
Jungfrauenver . .

—
A9 : Gebetsver , ammlu?«
Donnerstag A9 : BibeU-

^ .

Israel . Religionsgesells ^ ^ ,
Samstag , den 19. Aug . •

Sabbat -Äusgang
An Werktagen : Morge"0S,,iil'

dienst 6.30 Uhr. • '
tagsgottesdienst 8.00 U«



Drittes Blatt . Karlsruher Tagblatt , Samstag , den 19 . August 1916 . Nr . 229 . Seite 9.
Zas Einkommen und das Auskommen .

Tiefe Ueberschrift trug ein vor kurzem hier
erschienener Borschlag von Baurat Professor A.

G Neumeister , der bei allen Beteiligten sicher
Zustimmung gefunden hat und wohl schon von
manchem ausgesprochen wurde , nur offenbar nicht
an der richtigen Stelle oder doch ohne Erfolg , wie
es so üblich ist bei Verbesserungsvorschlägeu
gegenüber altem Zopf . Eine staatliche Gehalts -
-Verbesserung durch Aufbesserung der Anfangs -
und entsprechende Verringerung der Endgehälter
im Sinn genannte » Vorschlags wäre zu begrüßen
und leicht möglich.

Eines nur mäge zur sog. „faktischen Berich-
tigung " hinzugefügt werden : In der gegebeneu
Fassung trifft der Satz : „Dem Staat würden da-
bei durch diese „Ausbesserung" der Beamten -
geholter nicht die geringsten Mehrkosten gegen
den bisherigen Zustand erwachsen" nicht zu. Bei
dem bildlich dargestellten Verbesserungsvorschlag
würden allein durch Verzinsung der Gehalts -
unterschiede mit nur 4 Prozent — einem wohl
für lange Zeit zu uiedrig angesetzten „landes -
üblichen Zinsfuß " — bis Ende des 65. Lebens -
iahres , trotz des um 200 (nicht 300 ) Mark gerin¬
geren Gesamtgehaltes , 10106,04 Mark zugunsten
des einzelnen Beamten auflaufen gegenüber dem
als bisherigen Zustand " angenommenen Bild ?
das würde also für den Staat für je 36 Beamte
jährlich l— für 1 Beamten während 36 JahrenY
wenigstens den genannten Betrag von über ' 10 000
Mark an Mehrkosten , oder aber , um dies zu ver -
meiden , einen geringeren Lebensgehalt des
Beamten bedingen , d . h. das verbesserte Bild
merklich dämpfen .

Bon wenigstens gleich einschneidender Beden -
tung ist noch ein anderer Umstand , der bei der
genannten Abhandlung versehentlich unbeachtet
blieb : Nicht jeder Beamte , der in seinen 30er
Jahren die angenehme Aufbesserung erführe , er-
lebt das 66. Lebensjahr , um bis dahin durch die
Mindereinnahmen gegen Ende den anfänglichen
Borteil wieder abtragen zu können,' d. h . der
Staat würde , anders ausgedrückt , von manchem
den nach dem Vorschlag anfangs in Form von
Gehaltsaufschlag gewähren , zum landesüblichen
Zinsfuß verzinslichen Vorschuß nicht wieder
zurückerhalten . Welchem Betrag die Folgen dieser
Tatsache, dem Staat zuungunsten , gleichkommen
würde , läßt sich unschwer mit der bei Renten -
oder Lebensversicherungen üblichen Wahrschein-
lichkeitSrechnung feststellen an Hand einer nnpar -
teiischen Tterblichkeitstafel . (Da Lebensverstche -
rangen Interesse an möglichst spätem Ableben
der Versicherten haben , zur Berechnung ihrer
Tinlagen hinsichtlich Lebensdauer also ungünstig
ausgestellte Sterblich keits t ase ln benutzen zur
Sicherheit bezw . zur Erzielung eines Ueber-
schusses , die Rentenversicherungen umgekehrt ,
kann das Mittel beider etwa als unparteiisch be-
zeichnet und zu vorliegendem Zweck empfohlen
werden .)

Leben z. B . von 10 000 30jährigen nach 1 Jahr
Noch 9800, so ist der dem 30jährigen gewährte
Mehrgehalt in voller Höhe, der des 31jährigen
nnr mit dem 0,Machen feiner Höhe einzusetzen
und so fort ? leben also von den ursprünglichen
10000 im letzten Gehaltsjahr nur noch z. B . 2500,
so ist der Mrndergehalt des 65jährigen also nur
mit 0,25 = y* seiner Höhe zu bewerten , um dem
großen Durchschnitt gerecht zu werden . Also wäre
die Summe der 36 Ergebnisse aus je dem Mehr -
gehalt einer Jahresklasse mal deren Sterblich -
keitsverhältnis mal Zinseszinssuß (bis zum 65.
Lebensjahr ) , also nach angeführtem Beispiel nnd
Vorschlag:

0 . 1 . 1,04" + 200 . «w ) . 1,04" + 400 . (0,95) .
1,04 " + . . . — 700 . (0,28 ) . 1,04- — 1500 . (0,25) . 1,04
= der Betrag in Mark , den der Staat für jeden
seiner Beamten im Durchschnitt drauflegen müßte
(an Stelle der eingeklammerten Zahlen sind die
aus der Sterblichkeitstafel gewonnenen richtigen
zu setzen ) . Die jährlichen Mehrkosten wären
also gleich dieser Betrag mal Kopfzahl der Jahres -
klasse 80.

Sollte jedoch der Staat die Gehaltsverschiebung
in vorgeschlagenem Sinn ausführen wollen , wirk-
lich „ohne die geringsten Mehrkosten "

, so wäre
umgekehrt davon auszugehen , daß obige Summe
gleich 0 werden soll, und die Mehr - und Minder -
gehälter wären (durch Probieren ) so zu ermitteln ,
daß sie schließlich dieser Bedingung entsprechen.
Das im Vorschlag dargestellte verbesserte Bild
der Gehaltsliuie würde hiernach noch mehr herab -
gedrückt , als schon durch Rücksicht auf die Ber -
Änfungserscheinung bedingt , und das bedeutet
schließlich :

Soll der Staat durch solche Neuregelung gleich
wegkommen wie zuvor , so würden die Beamten ,
die ihr letztes Gehaltsjahr erleben , auch einschließ-
lich Verzinsung einen geringeren Lebensgehalt
erreichen als zuvor — zugunsten derer , die vor -
her sterben , und die, d. h . deren Familien aufwiese
Art besser gestellt wären .

Es ist nicht zu verkennen , daß auch diese Seite
des Vorschlags nur begrüßt werden kann . Wer als
Sohn oder Tochter eines Staatsbeamten — vor-
ausgesetzt immer ohne nennenswertes Familien -
vermögen — früh den Vater verliert , ist bei den
heutigen Lebens - und Berufsbedingungen wenig
genug auf Rosen gebettet , so baß es ihm zu
gönnen ist , wenn es dem Vater vielleicht möglich
mar , wenigstens ein Kleines zurückzulegen , das
de« Weg erleichtern hilft , um die Klippen zu um -
^ehen. die im Werdegang eines andern — mit
dem Vaterhaus als Rückhalt — weniger drohen .

Eine naive Frage noch zum Schluß : Aus wel-
chem glücklichen Staat stammt das dem Vorschlag
beigefügte Gehaltsbeifpiel , wo ein Beamter , und
etwa gar ein höherer , „schon" mit 30 Jahren 3000
Mark ( dreitausend Mark ) Gehalt zu beziehen
pflegt?

Rgbm . Oswald .^ '
.

Aus Boten.
hofbcricht.

Karlsruhe , 18. Aug . Seine Königliche Hoheit
der G r o ß h e r z o g hat gestern abend Karlsruhe
Zerlassen und sich mit Uebernachten in Freiburg
äu einem kurzen Besuch bei Ihrer Königl . Ho-
heit der Großherzogin Luise nach Schloß Mainau
begeben.

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit de» .Großherzog

hat sich bewogen gesunden, die auf sechs Jahre er-
folgte Ernennung des Pfarrers Heinrich Reu auf
die evang . Pfarrei Wieblingen für endgültig zu
erklären .

Versoualvermlderuogen im Bereiche des
14. Armeekorps.

Ernennungen , Beförderungen und Versetzungen .
5Moyzischewitz , Oberst z. D . ( Wiesbaden ) , zu-

letzt Kom . d . Feldart .-Regts . Nr . 66, jetzt Kom . H.
Muu .-Kol . und Trains ö . 18. Res. -Korps , d. Cha¬
rakter als Gen . - Maj . verliehen .

5Andrae , Maj . a . D . (l Mülhausen i. E .) , zu-
letzt im Jnf .- Regt . Nr . 142 , jetzt Kom. d . 4 . Land*
sturm -Juf .-Bats . Lörrach (XIV . 35.) , d. Charakter
als Oberstl . verliehen .

* v . Feder , Maj . a . D ., znletzt Bez .-Ofsiz . f .Landw .- Bez . Saargemünd , jetzt Kom . d. 3. Land -
stnrm -Jnf .-Bats . ( XIV . 28.) , ein Patent seines
Dienstgrades verliehen .

5Ziegler , Oblt . d . Res. a. D . (bisher Strau -
bing ) , zuletzt Lt. d . Res . d . Jns .-Regts . Nr . uz
(Lüneburg ) , jetzt Adj. b. Bez .-Komdo. Straubing ,zum Hauptm . befördert .

* u . Sieg , Gen .- Lt, und Jnsp . d . Landw .-Jnsp .
Karlsruhe , in Genehmigung seines Abschiedsge-
suches , — m . d. gesetzl . Pens . z . Disp . gestellt.

Befördert zn Leutnants der Reserve : die Vize-
Wachtmeister: HHuber (Bruchsal ) , H-Hossenlopp
( II Mülhausen i . E . ) , H-Gesenberg ( Elberfeld ),chKolb ( Lörrach ) in d . Geb .-Kan .-Abt . 1 .

Ein Patent seines Dienstgrades verliehen :*©nttentz . Lt . d . Res. des Pion .-Bats . Nr . 14 ,früher in diesem Bat .

Personalveränderungen.
Ans dem Bereiche des Ministeriums des Großh .

Hauses , der Justiz und des Auswärtigen .
Versetzt: Gesangenwart Friedrich 4-Seruatin -

ger beim Amtsgericht St . Blasien zum Amtsge -
richt Meßkirch.

In den Ruhestand versetzt: Gefangenwart Frz .Taver 5Buhliuger beim Amtsgericht Meßkirch
wegen vorgerückten Alters .

Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums
des Innern .

— Großh . Verwaltungshof . —
Beamtencigeuschaft verliehen : dem Maschinen-

Wärter Bernhard -«- Schneider bei der Heil - und
Pflegeanstalt Jllenau .

Etatmäßig angestellt : Weißzeugbeschließeriu
Marie -̂ Schmidt bei der Heil - und Pflegeanftalt
Jllenau .
— Oberdirektion des Wasser- u. Straßenbaues .

Ernannt : zu Oberstraßenmeiftern : die Straßen -
meister Baptist 5 König in Kehl , Leop. * Magerin Konstanz , Karl 5Egle in Rastatt und Adolf
5Mackert in Baden .

Tie Beamteueigenschast verliehen : dem Geo°
meterkandidatev Rudolf -«-Appel beim Verwes -
snngstechnischen Bureau der Oberdirektion des
Wasser- und Straßenbaues , dem Landstraßen -
Wärter Heinrich -»- Braun in Jnzlingen .

Aase« Helden .
De» Tod für das Baterland starben : Emil

Schweikle von Karlsruhe , Kanonier August Wil -
Helm Supver von Wolfartsweier bei Durlach , Lt.
d . R . Willi Kemtor , Jnh . d. Eis . Kreuzes , Ldstm.Oskar Mitter , Kriegsfreiw . Hermann Kohle und
Referv . Otto Reifert von Pforzheim , Major Fer -
dinand v . Strantz , Kommandeur des 2. Landft .-
Jnf . -Batl . Bruchsal , Musk . GerM Zirkel von
Wiesloch , Unteroff . Erust Schäfer , Gefr . Karl
Wolf und Gefr . Kirchendiener Gottfried Weck-
esser von Mannheim , Unteroff . Lndwig Jmhoff
von Rastatt , Ersatzr . Benjamin Degler von Ba -
den-Lichtental , Unteroff . Franz Siefert , Jnh . d.
Eis . Kreuzes , von Offenbnrg , Lt. Apotheker Al-
bert Schelb, Jnh . d . Eis . Kreuzes , von Freiburg ,Werner Reiff , Leutnant beim Füs .-Regt .

' Fürst
Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollernsches)
Nr . 40, Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse , von
Karlsruhe .

Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielte « :
Major -«-Dieckmann , früher Kommandeur der
Train -Abteilung in Durlach . Osfiziersiellv . Phi -
lipp H-Staab von Kehl , Lt. Rudolf H- Glaus von
Freiburg , Lt . Herbert » Kraft von Billingen und
Oberlt . 5Längle , früher Grenzkontrolleur in
Dogern .

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten : Unter -
offizier Oskar 5Schradi aus Karlsruhe . Bizefeld-
webel und Offiziersaspirant Unterlebrer Otto
» Roth , Sohn des Landwirts Wilhelm Roth I, in
Rußheim bei Karlsruhe .

Besteuerung der Kriegsanleihen.
Halbamtlich wird bekannt gegeben - Es ist ver -

schiedentlich als ein Mißstand bezeichnet worden ,
daß die Kapitalisten , die deutsche Kriegsanleihen
unter Inanspruchnahme von Bankkrediten usw.
gezeichnet haben , nach der basischen Steuergesetz -
gebung den gezeichneten Anleihebetrag versteuern
müßten , ohne — insbesondere bei der Gemeinde -
Umlage — die um dieser Zeichnung willen aus -
genommenen Schulden abziehen zu dürfen .
Diese steuerliche Behandlung sei geeignet , viele
Zeichner von Kriegsanleihen zu verärgern und
sie von weiteren Zeichnungen abzuhalten : AS-
Hilfe sei deshalb geboten .

Dieser Anregung ist durch das provisorische
Gesetz vom 14 . August d . I . entsprochen worden .
Danach kann ein Steuerpflichtiger , der Nachweis-
lich zur Zeichnung von Kriegsanleihen des
Deutschen Reichs oder eines mit dem Deutschen
Reiche verbündeten Staates Schulden aufgenom -
men hat , die bei feiner Steuerveranlagung nach
§ 7 Abs . 1 des Veimögenssteuergesetzes nicht im
vollen Betrag und hinsichtlich der Gemeindebe -
steuerung überhaupt nicht abgezogen werden kön -
nen , beantragen , daß die Steuer - und Umlage -
betrage nicht erhoben oder erstattet werden , die
er weniger zu entrichten hätte , wenn die erwähn -
ten Schulden im vollen Betrage berücksichtigt
werden könnten . DaS gleiche gilt auch für die
kirchlichen Abgaben . Der Antrag nickst dem ge-
forderten Nachweis ist bei dem zuständigen
Steuerkommissär . einzureichen . Diese Vergünsti¬
gung bezieht sich auch auf die im laufenden Jahre

angeforderten Abgaben . Das Gesetz bleibt auf
die Dauer von 3 Jahren , ö . i . bis Ende 1918, in
Wirksamkeit .

: : Karlsruhe , 18. Aug . In einem Erlaß des
Ministeriums des Junern werben der Genossen-
schaftsverband badischer landwirtschaftlicher Ber -
einigungen und ber Badische Bauernverein in
Freiburg unter den festgelegten Bedingungen
zum Saatgetreidehandel zugelassen. Den
beiden l̂andwirtschaftlichen Verbänden ist es da-
her gestattet , innerhalb Badens und innerhalb
jedes Kommunalverbaudes gegen Saatkarten
Saatgetreide den Landwirten zu liefern .

: : Karlsruhe , 18. Aug . Der Lanbesver -
band badischer Uhrmacher hielt unlängst
hier seine aus allen Teilen des Landes gut be-
suchte K r i e g s t a g n n g ab , in der unter ande -
rem auch beschlossen wurde , der Sperre der Uhr -
macherverbände Deutschlands gegen di« unseren
Feinden Munition liefernden Schweizer Uhren -
fabriken ganz beizutreteu und zu den Kosten des
Sperrausschusses mit einem Teilbetrag beizu -
steuern . Das kaufende Publikum wird ersucht,nur solche Geschäfte zu besuchen , die im Besitz der
Ausweiskarte des deutschen Sperrausschusses sind
und dadurch die Gewähr bieten , daß nur Uhren
uus freundlich gesinnter Fabrikanten zum Ver¬
kauf kommen. — Gegen die sich immer mehr einbür¬
gernde Unsitte , dem seine Taschenuhr zur Repa -
ratur übergebenden Kunden eine Leihuhr zur
Verfügung zu stellen, würbe lebhaft Klage ge -
führt und darauf hingewiesen , daß in keinem an -
deren Gewerbe ähnliche Zustände bestehen, nnd
daß es bei bem jetzigen Gehilfenmangel für den
Uhrmacher unmöglich ist , eine gewisse Anzahl von
Taschenuhren stet ? in gebrauchsfertigem Zustande
zum Zweck des Ausleihens zur Verfügung zu
haben , ganz abgesehen von vielen anderen Unzu -
träglichkeiten und Schäden . Der einstimmige
Beschluß der Versammlung , dem sich jedes Mit -
glied zn unterwerfen hat , ging dahin , in Zukunft
keine Leihuhren mehr abzugeben . Bei der Vor -
stanbswahl wurde der bisherige Vorstand mit
Hofuhrmacher Devin - Karlsruhe als Vorsitzen-
der einstimmig wiebergewählt .

: : Mannheim , 18. Aug . Der Bezirksausschuß
Mannheim in Verbindung mit dem Bad . Lan -
desausschuß für Kriegs ! nvalidenfür -
? orge beabsichtigt für Kriegsbeschädigte
der Eisen - und Maschineninbustrie , die aus dem
Militärverhältnis entlassen sind , einen Weiter -
bildungskurS (Vorkurs und HauptkurS ) zu ver -
anstalten . Die Kurse beginnen am 4 . September
und am 2. Oktober d . I . und dauern 1 und 3 Mo-
nate . Der Vorkurs vermittelt Teilnehmern
ohne fachliche Schulbildung die Grundlage zu
einem 'erfolgreichen Besuch des Hauptkurses . Der
HauptkurS verfolgt den Zweck , die Kursbesuchcr
zu befähigen gehobene Stellen als Meister , Zeich-
ner , Kalkulatoren und Hilfsarbeiter im Betriebs -
bureau zu bekleiden . — Gesuche um Zulassung
sind für den Vorkurs bis 22. August , für den
-Hanptkurs bis 15. .September d. I . an das Rek¬
torat der Gewerbeschule in Mannheim zu richten.Der Unterricht sindet täglich von 8—12 Uhr und
von 2—6 Uhr statt.

Balg bei Baden -Baden , 18 . Aug . An Mariä -
Himmelfahrt tonnte Geistl . Rat Blarkus Kär -
ch e r zu E n d i n g e n , wo er im Ruhestand lebt,
seine diamantene Jubelmesse lesen.
Geistl . Rat Kärcher steht im Alter von 85 Jahren .
Zu seinem diamantenen Priesterjubilämn gingen
ihm zahlreiche Glückwunschschreiben zu , darunter
auch ein herzliches Glückwunschschreiben des Erz -
bischoss . Die Heimatgemeinde des Jubilars , Balg ,ernannte ihn zu ihrem Ehrenbürger .

: : Neustadt i . Schw. , 18. Aug . In den letzten
Tagen trieb ein tinbekannter ungefähr 25—28
Jahre alter Mann sich hier und in anderen Or -
ten herum und verübte Betrügereien , in -
dem er sich als Zollinspektor aus Mannheim
ausgab . Bei Familien , von denen er gehört hatte ,
daß sie Angehörige in Amerika besitzen , sprach er
vor und gab an , beim Zollamt in Mannheim sei
aus Amerika eine Kiste für sie angekommen . Er
werde 5afür Sorge tragen , daß die Kiste den Fa -
Milien unter Ersparung des Zolls zugehe. Nach -
dem er einen größeren Betrag für Frachtaus -
lagen eingesteckt hatte , verschwand der Schwind -
ler .

m Triberg , 18. Aug . (Eingef .) Am Montag
gab Konzertsänger Willi Eiffler aus Karls -
ruhe in der Realschule hier ein Konzert zu-
gunsten der Hinterbliebenen ber Karlsruher
Fliegeropfer . Herr Eiffler sang eine Arie auS
Maskenball , Lieber von Schubert . Brahms ,
Wcingartner , Strauß und Wolf mit einem selten
schönen Bariton und legte Zeugnis von ausge -
zeichneter Schulung und Vortragskunst ab. Die
Begleitung wurde von Frl . Schandelmaier
aus Schönwald befriedigend durchgeführt .

— Pf « llcnd»rf , 18. Aug . Im Alter von 65
Jahren ist der im badischen Oberland bekannte
Gasthofbesitzer Anselm Walter „zum grünen
Baum " g e st o r b e n . Er nahm auch am össent-
lichen Leben regen Anteil und war lange Jahre
Stadtrat .

Ii Friedliuge « bei Li rrach , 18 . Aug . Beim Ba¬
den im Rhein ist der 15jährige Schreinerlehrling
H . Hirth ertrunken .

Ms dem Stadtkreise.
Aus Anlaß des Geburtstags von Kaiser Franz

Joseph von Oesterreich fand gestern in der Ste -
phanskirche ein feierlicher Gottesdienst statt. Zahl -
reiche Gebäude hatten geflaggt .

Der bargeldlose Verkehr im Dienste der Kriegs -
fiihrnug . Man schreibt nns : Der Ausruf an das
deutfche Volk, alles Gold zur Reichsbank zn brin -
gen, zur Stärkung unserer Währung und Zah -
lungsbereitschaft hat volles Verständnis gefunden .
Ihr Goldschatz ist auf nahezu !2Y, Milliarden an¬
gewachsen, und daneben find ungezählte Summen
blanken Goldes benutzt worden , um aus dem neu -
tralen Ausland Lebensinittel herbeizuschaffen.
Aber zum Ersatz der aus dem Verkehr gezogenen
Goldmünzen , zur Bereitstellung von Geldmitteln
für das Kriegsheer und für Handel und Verkehr
sowie für die Bedürfnisse des von unfern braven
Truppen besetzten feindlichen Landes ist die
Reichsbank genötigt , Banknoten auszugeben in

solchem Maße , daß die reine Golddeckung sür diese
umlaufenden Noten nur uoch ungefähr 35 % be¬
trägt .

Es ist daher in hohem Maße zu erstreben , daß
das Deckungsverhältms günstiger wird , um auch
dem verstocktesten Feinde und den neutralen
Staaten zu beweisen auf wie fester Grundlage
unsere Währung ruht . Dazu kann jeder Deut -
sche zu seinem Teile beitragen , indem er seinen
größtenteils nutzlos daliegenden G o l d s ch m u ck
zu den Goldankaufsstellen tragt , die jetzt überall
im ganzen Lande (demnächst auch iu Karlsruhe
D . R . ) gebildet werden , oder seinerseits zur Ber -

f

'indernng des Banknoten Umlaufs
trägt . Niemand speichere Banknoten vde-
ssenscheine auf oder trage sie nutzlos iu der

Brieftasche mit sich herum , sondern lasse sich ein
Scheckkonto bei der Post oder bei den Banken , die
sich durch Anzeigen and Rundschreiben dazu be-
reit erklären , eröffnen ! Wer Geld zu zahlen hat ,
braucht dann nur seine Bank usw . zu beauftragen ,die Zahlungen für ihn zn leisten . Jede Gefahr
des Verlustes durch Diebstahl , Feuer , Verzählen
oder Falschstücke wird dadurch vermieden , und
obendrein ^ werden von den Banken noch Zinsen
vergütet . Vor allen Dingen dient jeder auf diese
Weise durch Ersparnis an Umlaufsmitteln dem
Baterlande .

Bastfasern . Im Amtsverkündiger Nr . 85
( Tagblatt Nr . 227) ist eine neue Bekanntmachung
über Beschlagnahme , Verwendung und Veräuße -
rung von Bastfasern (Jute , Flachs , Ramie , eu-
ropäischer und außereuropäischer Hanf ) und von
Erzeugnissen aus Bastfaser « veröffentlicht , die
an Stelle früherer Bekanntmachungen tritt . Die
bedeutsamste Aenderung ber neuen Bestimmun -
gen gegenüber den früheren besteht darin , daß
nunmehr auch alle Bastfasern in rohem ,
ganz oder teilweise gebleichtem, kremiertem ober
gefärbtem Zustande , sowie die aus ihnen herge »
stellten Garne beschlagnahmt sind , die bisher aus
dem Auslande eingeführt wurden und in Zu -
kunft eingeführt werden . Ebenso ist anch der
Kartenabfall und Fabrikkehricht beschlagnahmt
worden . Andererseits ist trotz der Beschlagnahme
die monatliche Verarbeitung des zehnten
Teiles von den am 1. August 191« vorhandenen
Vorräten au Bastfaserabfall , sowie an Reißwerg
tu Garn und ihre Verarbeitung zu Fertigerzeug -
« issen gestattet worden . Im übrigen zeigen die
einzelnen Anordnungen kleinere Abweichungen
gegenüber den bisher in Geltung gewesenen Bc -
stimmungen .

Web- nnd Strickgarne . Eine Nachtragßbekannt -
machung zu der Bekanntmachung über Veräuße -
rungs - , Verarbeitungs - und Bewegungsverbot
für Web- , Trikot -, Wirk - und Strickgarne vom
31. Dezember 1915 wird in heutiger Nummer
veröffentlicht . Durch diesen Nachtrag erhält
Paragraph 4 der genannten Bekanntmachung
eine neue Fassung . Die wesentliche Aende-
rung besteht darin , baß den Warenhäusern
weitere 30 Prozent und sonstigen offenen Laden-
geschäften weitere 20 Prozent ihrer Vorräte an
Strickgarnen nach dem Stand vom 31 . Dezember
1915 zum Kleinverkauf und zum Berkauf an
Hausgewerbevetrieb ? freigegeben werden . Jedes
Warenhaus und jedes offene Ladengeschäft ist
aber berechtigt, einschließlich der seit dem 31. De-
zember 1915 bereits veräußerten Strickgarne min -
bestens 25 Kilogr . aus eigenen Borräten zu ver -
kaufen , auch wenn diese 25 Kilogr . mehr aus -
machen, als die angegebenen Prozentsätze .

Die Milchpreife , wie sie neuerdings vom Mini -
sterium und Stabtrat festgesetzt wurden , sind aus
dem Anzeigenteil ersichtlich .

Fahrpreisermäßigung sür die Kölner Tagung
der Kricgsbeschädigtenfürsorgc . Teilnehmern
an der in der Zeit vom 22. bis 25. August in Köln
stattfindenden Tagung für Kriegsbeschädigtenfür -
sorge wird Fahrpreisermäßigung gewährt , die
zur Beförderung in der 2. und 3. Klaffe zum hal -
ben Fahrpreis berechtigt . Nach der nunmehr er«
gangenen Anweisung haben außer dem Reichs-
ausschuß und den Hauptfürsorgeorganisationen
auf die Fahrpreisermäßigung Anspruch : Die den
Hauptsürforgeorganisationen nachgeordneten Or -
gane und örtlichen Fllrsorgestellen , sowie Aerzte
und die Vertreter von Berufsverbänden aus In -
dustrie , Handel und Landwirtschaft und von Ar -
bMsverbänden (Gewerkschaften und Arbeiter -
vereine ) . Tie Fahrpreisermäßigung wird nur
für die direkte Fahrt vom Wohnort des Teilneh -
mers nach Köln und umgekehrt gewährt . Bei Be -
Nutzung von Schnellzügen ist der tarifmäßige
Schnellzngszufchlag voll zu entrichten . Perso -
nen unter 18 Jahren sind von der Fahrpreis -
ermäßigung ausgeschlossen. Die Rückreise von
Köln nach dem Wohnort in direkter Fahrt muß
spätestens am 1 . September 191« angetreten sein.
Tie Vergünstigung kann nur gegen Vorzeigung
eines von dem Reichsausschuß oder einer Haupt -
sürsorgeorganisation auf ihren Namen ausgefer -
tigten , mit einer Nummer versehenen Ausweises
in Anspruch genommen werden . Solche Aus -
weise werden auf Verlangen von dem Reichsaus -
schuß der Kriegsbeschädigten fürsorg : (Berlin W
10 , Königiu -Augusta -Straße 19 ) ober vom Bad .
Landesausschutz für KriegSbeschädigtenfürforgel
zu beziehe«.

Die Großh . Hos - « ad Landesbidliothek ist we-
gen Reinigung vom 21 . bis mit 31. August ge-
schlössen.

Aufgefundenes Geld . Es wurde aufgefunden :
am 7. Juni auf dem Bahnhof in Karlsruhe der
Betrag von IL Mk . , am 2. Juli auf dem Bahnhof
in Langenbrückcn ein Geldbeutel mit 7 Mk . 56
Pfennig , am 21 . Juli auf dem Bahnhof in Kirch-
zarten der Betrag von 5 Mk ., am . 21. Juli auf
dem Bahnhof in Karlsruhe der Betrag von 20
Kronen , am 23 . Juli auf dem Bahnhof in Bühl
(Baden ) ein Säckchen mit 6 Mk . , am 24. Juli auf
dem Bahnhof in Markdorf der Betrag von 5 Mk .,
am 26 . Juli auf dem Bahnhof der Albtalbahn
Karlsruhe -Reichsstraße ? in Geldbeutel mit 7 Mk .,
abgeliefert in Ettlingen, ' am 27 . Juli im Zug
1706 ein Geldbeutel mit 2 Mk . 60 Pfg ., abgelte -
fert in Zell i . W . ,' am 28 . Juli auf dem Bahnhof
in Titisee ein Geldbeutel mit 9 Mk . 55 Pfg . , am
31 . Juli auf dem Bahnhof in Homberg der Be¬
trag von 5 Mk . , am 31 .Juli im Zug 354 ein
Geldbeutel mit 4 Mk. 02 Pfg . , abgeliefert in
Mannheim, ' am 2. . August auf Sem Bahnhof in
Karlsruhe der Betrag von 20 Mk ., am 6. August
im Zug 980 eine Damentasche mjt 20 Mk. 67 Pfg .,
abgeliefert in Mannheim .
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Beisammlung des Karlsruher Wirtevereines .

Vergangenen Mittwoch fand im Gasthaus „Zum
Nußbaum " eine sehr gut besuchte Versammlung
ftes Karlsruher Wirtevereines statt, die sich mit
der Lebensmittelversorgung im Gaftiwirtsgewerbe ,
besonders mit der Fleischfrage , beschäftigte . Ver-
bauds -vrüsident F e ch t gib in einem Referat einen
Uebnblick über die Regelung der Fleischversor-
gung - seit Einführung der Fleischkarte bis heute ,
c »ob insbesondere die Schwierigkeiten in der
Zuweisung von Fleisch durch den Kommunalver -
band an die Gastwirte hervor , die sich infolge des
geringen Fleischbestandes ergeben haben . Allge-
mein wurde darüber Klage geführt , datz die jetzige
.̂ leischzuweisung an die Gastwirte ungenügend
sei / Auch war man der Ansicht , daß die Verord -,
nung , wonach auf die Speisekarte nur zwei Fleisch-
speisen gesetzt werden dürfen , dem Wirt viele Un-
annehmlichkeiten bereite und sogar Schaden
bringe , da andere Fleischspeisen dadnrch der Ge-
fahr des Verderbens ausgesetzt würden , so dah der
durch die . Verordnung beabsichtigte Zweck der
?! leischersparung keineswegs erreicht wird . In
einem weiteren Referat behandelte der Vorfitzende,
©err Fecht , die am 1 . Oktober in Kraft tretende
Umsatzsteuer, die auch dem Gastwirtsgewerbe eine
namhafte weitere Steuerbelastung bringt . Die Ver --
sammlung , der auch zahlreiche Frauen des Gast--
wirtestandes anwohnten , nahm einen sehr anre -
genden Verlauf und lieferte aufs neue den Be--
weis , daß die Gastwirte z. Zt . einen schweren Exi¬
stenzkampf zu führen haben .

Das Grvfch. Konservatorium für Mnfik ver-
sendet seinen Jahresbericht . Obgleich der Besuch
der Anstalt durch erwachsene männliche Schüler
durch den Krieg naturgemäß beeinflußt war , ist
doch die Schülerzahl im zweiten Kriegsjahr nicht
unbeträchtlich gewachsen. Die Anstalt war im
Schuljahr ( 1915/16) von 764 Zöglingen besucht (im
Vorjahre 378) . Im Laufe des Winters wurden
im eigenen Konzertsaale 16 Schüleraufführungen
veranstaltet , am Schluß des Schuljahres 11 öffent-
liche Prüfnngskonzerte . darunter eines mit einem
ausschließlich aus Schülerkompositionen bestehen-
den Programm . Dem Kuratorium ist an Stelle
des verstorbenen Unterrichtsminister Dr . Böhm
dessen Nachfolger , der Unterrtchtsminister Dr .
.?>ü b s ch , beigetreten . Ein Schüler der Anstalt .
Herr Arthur Ku st e rer , erhielt auf Grund ein-
gereichter Kompositionen das 2000 Mk . betragende
Victor von Scheffel-Stipendium . Von der Pro -
tektorin der Anstalt , der Großherzogin Luise von
Baden , wurden begabten Schülern reiche Stipen -
dien gewährt, ' von feiten der Direktion 35 Frei¬
stellen und 54 Schulgeldermäßigungen . Von der
Stadt Karlsruhe erhält die Anstalt einen jähr -
lichen Zuschuß von 6000 Mk. Der Großherzogin
Luise-Stiftung sPensions - und Krankenkasse der
Lehrerinnen ) wurden 1120 Mk . als Ertrag der
öffentlichen Prüfungen und beträchtlicher Schen-
klingen überwiesen . Ins Lehrerkollegium trat
Frau Gisela Staudtgl - Koppmayer , Gr .
Bad . Kammersängerin , als Lehrerin für Solo -
und dramatischen Gesang ein . Die von der Firma
Albin L . Paulus jr ., Hofinstrumentenmacher in
Markneukirchen i . S . gestiftete Preisgeige erhielt
Fräulein Emma Molitor . Die Generaldirek -
tion des Großh . Hoftheaters gewährte den Schü-
lern der Anstalt ermäßigte Eintrittspreise zu den
Theatervorstellungen . In dankenswertester Weise
unterstützt sie auch die Theaterschule , indem sie
den Schülern wesentliche Vergünstigungen zu-
wendet . Auch im Berichtsjahr wurden der An-
stalt von verschiedenen Seiten Vergünstigungen
und Zuwendungen gewährt . Besonders inter -
essante Programme waren den musikgeschichtlichen
Vorträgen von Hofrat Prof . Orden st ein ein-
gefügt . Das neue Schuljahr beginnt am 15 . Sep -
tember .

Sommertheater . Am Donnerstag abend ge-
langte Lehars beste Schöpfung „Die lustige Witwe "

als Benefizvorstellung für den ersten Tenor Hein-
rich Schorn zur Aufführung . Das ausverkaufte
Hans zeigte, welch großer Beliebtheit sich Schorn
hier erfreut . Seine Partnerin , Alma Saccur ,
zählt die Hanna Glawari zu ihren besten Par -
tien . Auch die übrigen Mitwirkenden , unter ihnen
der mit guten stimmlichen Mitteln ausgestattete
Gast Theo Walter aus Braunschweig , trugen
zum Gelingen des Abends bei . Die Melodien-
reiche Musik erfuhr durch das tüchtige Orchester
eine ausgezeichnete Wiedergabe. Es gab viel Bei -
fall und Blumen .

Sommertheater . Heute Samstag findet das
letzte Gastspiel Alma Saccurs und Theo Walters :
„Tie lustige Witwe " statt, am Sonntag nachmittag
8 Uhr zu ermäßigten Preisen eine Aufführung der
beliebten Operette „Der fidele Bauer ". Am Sonn -
tag abend gelangt der neueste Operettenschlager
„Der Juxbaron " mit Louis Oswald in der Titel -
rolle zur Aufführung . Anfang ausnahmswei,e
IVi Uhr .

Residenz-Theater , Waldstr . 30, bringt vom Sams -
tag , 19 . bis einschl . Dienstag , 22. August , ein kr,-
minalistisches Schauspiel i n drei Akten „Du
Schicksalsstunde auf Schloß Svaneskzold mit
Herrn Geifendörfer aus Karlsriche , ferner „Aus
dem Buche des Lebens" (Drama in 3 Akten , in der
.Hauptrolle Thea Sandten ) . Als Einlagen „Ein
Wintertag am Semmering " ( landschaftliche Auf?
nähme und „2X3- 3" ( lustiger Film ) , sowie „Neues
von der Front "

. Berichte von den Kampfplätzen.

Luxeum Lichtspiele. Kaiserstr . 168 . Welt -Kino .
Kaiserstr . 133, bringen von Samstag , den 19. bis
einschl . 22. Aug . . das neuzeitliche dreiaktige Drama
„Tie Straßenbahuschaffnerin der Linie 6" Dieser
Film wurde mit Genehmigung der Direktion der
großen Berliner Straßenbahn aufgenommen ,
teils in den Werkstätten , Depots und in den
Hauptverkehrsplätzen Berlins . Hauptdarstellerin
in diesem Drama aus dem Leben ist ^ raulem
Cbarlotte Terna . „Zucker und Zimmt "

, ein Lust-
spiel in 2 Akten , wird allgemein Beifall finden .

Stanvesdurh-AusMe .
Eheschließung. 15 . August : Dr . Adolf Wipfler

aus Heidelberg , mit Hedda Roßhirt aus Mann -
heim.

Todesfälle . 16. August : Karl Berber ich .
Kaufmann , Ehemann , alt 40 Jahre ? Alfons , alt
9 Monate 28 Tage , Vater Adam Rüger , städt.
Arbeiter . — 17 . August : Lud., alt 8 Jahre , Vater
Eduard S t ä d e»l e , Schlosser.

Veerdigungszeit und Traucrhaus erwachsener
Verstorbenen . S a m s t a g , den 19. August 1216 :

11 Uhr : Karl 33 erbe rich , Kaufmann , Herren¬
straße 54 — 3 Uhr : Lina Finger , Installateurs -
Ehefrau , Kaiserstraße 23. — 5 Uhr : Elise Beut -
l e r , Finanzrats -Witwe , Bismarckstraße 33.

Sladtralsfltzung vom 17 . August 1916 .

Schenkung. Buchdruckereibesitzer Karl Malsch
hat der Stadtgemeinde ein von Maler August Geb-
hard ausgeführtes Oelbildnis seines Vaters , des
langjährigen , hochverdienten Oberbürgermeisters
Malsch, zum Geschenk gemacht. Das Bildnis wurde
im Sitzungssaal des Stadtrats angebracht . Herrn
Malsch wird für die hochherzige Schenkung Dank
ausgesprochen.

Rheinhasen . Der Güterverkehr des städtischen
Rheinhafens hat sich im ersten Halbjahr 1916 auf
insgesamt 740 612 Tonnen (gegen 572 080 Tonnen
im gleichen Zeitraum des Vorjahres ) belaufen . Er
weist somit das erfreuliche Mehrergebnis von
168 532 Tonnen auf . Beteiligt sind an diesem Gü -
terverkehr 1737 Schiffe (gegen 1496 im Vorjahre ) .

Waldhnt . Mit dem Großherzoglichen Hofforst-
und Jagdamt wird eine Vereinbarung über die
Ausübung der Waldhnt im städtischen Neugr .nben-
gelände durch einen der GroHherzoglichen Forst -
warte getroffen.

Stromliesernng . Der Entwurf eines vom
Städt . Elektrotechnischen Amt mit der Garnison -
Verwaltung Karlsruhe abzuschließenden Vertrags
über die Lieferung von Strom aus dem städtischen
Elektrizitätswerk für die militärischen Gebäude in
Durlach wird gutgeheißen .

Danksagung . Dem Obmann des Badischen
Sänge rbundes , Kaufmann Adolf Wilser , wird für
Überreichung der Schrift „Fünfzig Jahre Badi -
scher Sängerbund (1862 bis 1912" ) Dank ausge -
sprochen .

Wirtschasts - Orgamsation .
Beschränkung des Schweinefleischverbrauchs.

Erneute Verhandlungen zwischen ben Zentral -
stellen für die Fleischversorgung von Heer und
Volk haben ergeben , daß zur Erhaltung der Lei-
stungsfähigkeit des Heeres diesem eine bestimmte
Menge Schweinefleisch sofort gesichert wer -
öen muß . An der irgend zulässigen Sparsamkeit
fehlt es nicht, da bei der Heeresverwaltung voll¬
stes Verständnis sür Hie Bedürfnisse der Kriegs -
nöte der Zivilbevölkerung herrscht. Aber wie die
Verhältnisse jetzt liegen , kann der Zivilbevölke -
rnng in den nächsten Wochen eine noch stärkere
Einschränkung in dem Verbrauch von
Schweinefleisch nicht erspart werden . An
und für sich pflegen zur Erntezeit auch im Frie -
den die Viehauftriebe fühlbar nachzulassen. Wenn
die Landbevölkerung von Sonnenaufgang bis
Sonnenuntergang mit der Bergung der Ernte
beschäftigt ist, fehlen die Zeit , die Arbeitskräfte
und die Gespanne , um auch noch das Vieh an die
Sammelstelle zu bringen . Dies gilt in diesem
Jahre doppelt und dreifach , wo die Erntearbeiten
durch die vorhergegangene kühle nasse Witterung
stark verzögert sind , und sich jetzt auf noch kür -
zere Zeit zusammendrängen und , wo es allerorts
an Händen und vielfach an erfahrener Leitung
fehlt . Nie zuvor ist die Landwirtschast vor eine
so schwere Aufgabe gestellt worden , und nie zu-
vor hat unser Wohl und Wehe so davon abgehan -
gen, daß diese Arbeit glatt bewältigt wird . Wenn
dabei die Aufbringung des Schlachtviehes für die
Zivilbevölkerung leidet , so wirb das verstanden
werden .

Zu diesen Schwierigkeiten tritt noch ein außer -
ordentlicher Mangel an schlachtreifen
Schweinen . Bei Erlaß des Kartoffelverfüt -
ternngsverbotes bestand kein Zweifel darüber ,
daß das Verbot sehr fühlbare Folgen für die
Schweinemast haben müßte . Der zu befürchtende
Notstand in der Kartoffelverforguna ließ keine
Wahl . Wenn nun die vorausgesehenen Folgen
eintreten , so müssen sie hingenommen werden .
In höchstem Grade unwirtschaftlich wäre es , die
noch mageren Schweine aus den Ställen zu
reißen . Einen schlechteren Dienst könnte man der
Bevölkerung nicht leisten . Die jetzt abgeschlachte -
ten unreifen Schweine würden im Herbst und
Winter , wo sie dank dem zuwachsenden reich -
licheren Futter gemästet und auf den Markt ge-
bracht werden könnten , fehlen und damit für die
Fettversorgung ausfallen . Man würde ein
Loch stopfen, um ein größeres zu reißen .

Alle Kreise der Zivilbevölkerung werden daher
die hoffentlich nicht mehr zu lange dauernde große
Knappheit an Schweinefleisch in dem Bewußtsein
zu tragen haben , daß sie die vorübergehende Fol -
ge der augenblicklichen Verhältnisse und eine
Maßnahme ist , durch die in der Vergangenheit
ein drohender .weit schwererer Notstand glücklich
überwunden wurde . Was an schlachtreifen
Schweinen noch aufzubringen ist . gehört aber ganz
selbstverständlich in erster Linie dem Heere .

*
Eine vom Bundesrat am 17 . August beschlossene

Aenderung der Bekanntmachung über die
Fleischversorgnng gibt dem Reichskanzler
die Möglichkeit, die bisher den Gemeinden oder
den Landeszentralbehörden überlassen ? Rege -
l u n g der F le i s ch v e r s o r g u n g selbst vorzu -
nehmê i . Die. Verordnung bietet die rechtliche
Grundlage für die vom Kriegsernährungsamt
vorbereitete , binnen kurzem bevorstehende einheit -
liche Regelung der Fleischversorgung und des
Fleischverbrauches im ganzen Reiche . — Wie be-
kannt , wird am 2. Oktober die Reichsfleisch -
karte eingeführt . D . R .

Msorge und LiebesMgkeit .
Marburg , 17 . Aug . Nach einer neuerlichen Zu -

wendung des Ertrages einer „Feldgrünen Woche"

durch das Erfatz -Bataillon der Bückeburger Jä -
ger in Höhe von 3700 Mark beträgt die Gesamt -
summe der eingegangenen Beträge zur Erbau -
ung des Jnvalidenheims für deutsche
Jäger und Schützen jebt 210 000 Mark . Die
Gesamtkosten werden aus 350000 Mark geschätzt.

Haus - und LandwirlsHasl .
Wintergemüsc . Die Badische Landwirtschafts -

kammer empfiehlt in Gegenden mit mildem Kli -
ma , z . V . in der ganzen Rheinebene , den Anbau
von Wintergemüsen , deren Anpflanzung durch
die zurzeit herrschende Witterung begünstigt

ist . Neben Grün - , Kraus - oder Hasenkohl wird
erneut auf den Anbau von Butterkohl hingewie -
sen , der sich bei den Anbauversuchen bewährt hat
und größere Mengen eines wirsingähnlichen Ge-
müses ergibt . Die Pflanzung hat umgehend zu
erfolgen , Pflanzen sind in den Gemüsegärtnereien ,
insbesondere bei den Anzuchtstellen der Landwirt -
schaftskammer. erhältlich . Neben genannten Blatt¬
kohlsorten sollen auch widerstandsfähige Kopf-
kohlsorten, z . V . Ochsenherz, zur Anpflanzung ge -
langen , die beizeiten im Frühjahre ein Frühge -
müse darbieten . Auch Aussaaten von Gelberüben
und Spinat zur Jetztzeit lohnen sich.

f.
JNachcfruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattetj

Englands falsche Spekulation .
Einer der Hauptgründe der Beteiligung Eng¬

lands am Kriege war , sich den Auslands¬
markt , den sich der deutsche Kaufmann er¬
obert hatte , auf diese Weise zurückzugewinnen .
Wie sehr es sich hierbei verrechnet hat , ist hin¬
länglich bekannt . Aber Großbritannien leidet auch
im Geschäft mit den eigenen Kolonien empfindlich .

So heißt es im Bericht über den Außenhandel
der „ Südafrikanischen Union " : „Deutschland und
Oesterreich -Ungarn , mit denen die Südafrikani¬
sche Union bisher einen bedeutenden Handel un¬
terhielt , waren im Jahre 1915 gänzlich ausgeschal¬
tet . Dafür sind andere Länder mit ihren Beziehun¬
gen zur Südafrikanischen Union in den Vorder¬
grund getreten , z. B. Argentinien , das bisher noch
niemals als Käufer von südafrikanischen Waren in
Betracht kam , führte im Jahre 1915 Waren im
Werte von 30 693 Pfund ein und solche im Werte
von 315 430 Pfund aus . Auffallend ist die Zu¬
nahme direkter Handelsbeziehungen zu den Ver¬
eidigten Staaten von Amerika , wohin die Ausfuhr
im Jahre 1915 2 332 080 Pfund betrug gegen 288 929
Pfund im Jahre 1914. Und während Südafrika
durchschnittlich für 3 000 000 Pfund jährlich aus
den Vereinigten Staaten einführte , erhöhte sich die
amerikanische Einfuhr während des Jahres 1915
auf 4 413 148 Pfund Sterling . Ferner hat die Union
die 1914 nur für 70123 Pfund nach Deutsch -Süd¬
westafrika ausführte — hierin sind inbegriffen die
von Uebersee eingeführten und nach Deutsch -Süd¬
westafrika wiederausgeführten Waren — im Jahre
1915 für 190 000 Pfund im Lande erzeugte Güter
nach Deutsch - Südwestafrika ausgeführt . Auffallend
ist die Verminderung der Han 'Msbeziehungen zwi¬
schen Südafrika und Großbritannien . Während des
Jahres 1913 stellte die südafrikanische Ausfuhr
nach Großbritannien einen Wert von beinahe 34
Millionen Pfund dar . Im Jahre 1915 ist dieser Wert
auf stark 10 Millionen Pfund gesunken . Und wäh¬
rend Großbritannien in den Jahren 1911 , 1912 und
1913 weit über 20 Millionen Pfund jährlich an Wa¬
ren nach der Südafrikanischen Union ausführte , ist
dieser Betrag im Jahre 1915 auf 17 Millionen Lstrl .
gesunken . Im Jahre 1913 betrug die Einfuhr Süd¬
afrikas aus Ländern des Britischen Reiches etwas
über 25M Millionen Pfund , im Jahre 1915 stellte '

sich der Gesamtbetrag auf nur 20 Millionen Pfund .

Maschinen in China.
Der Kampf , den Deutschland gegen England zu

führen hat , ist in der Hauptsache ein Kampf für
die Freiheit der Meere und der Weltmärkte . Eines
der wichtigsten und aussichtsreichsten Märkte ist
das chinesische Absatzgebiet . Japan hat den Welt¬
krieg zu dem Versuche benutzt . China wirtschaft¬
lich unter seine Botmäßigkeit zu bringen . Aber
dieser Versuch wird mißglücken , weil das 400 -Mil -
lionen -Volk d<% Reiches der Mitte sich die Be¬
friedigung seines Bedarfes von Japan nicht wird
aufzwingen lassen . Außerdem sorgen schon die
Vereinigten Staaten dafür , daß Japan nicht Allein¬
herrscher auf dem chinesischen Absatzgebiet bleibt .
Der deutsche Handel mit China stand bisher im
Außenhandel des Riesenreiches an fünfter Stelle .
Im Jahre 1913 exportierten nach China :

England und Kolonien 1150 Mill . Mark
Japan 375 Mill . Mark
Rußland 175 Mill . Mark
Ver . Staaten von Amerika 175 Mill . Mark
Deutschland 110 Mill . Mark
Frankreich 100 Mill . Mark
Zu beachten ist dabei , daß sich die chinesische

Einfuhr im letzten Jahrzehnt fast verdoppelt hat ,
sie ist nämlich von 1,3 auf 2,4 Mill . Mark gestie¬
gen . Nach dem Kriege und nach Herstellung ge¬
ordneter Verhältnisse im Innern wird China ein
sehr aufnahmefähiger Markt , besonders für Ma¬
schinen werden . Die Verwendung von Dampf - und
elektrischer Kraft verbreitet sich immer mehr , zu¬
mal da die Arbeitslöhne innerhalb der letzten zehn
Jahre um rund 100 Prozent gestiegen sind . Recht
bedeutend wird der Bedarf an Bergbaumaschinen ,
wenn die großen Vorkommen von Mine¬
ralien erst einmal im weiteren Umfange erschlos¬
sen werden . Das gleiche gilt auch für die Web¬
industrie , die bei dem hohen Bedarf an billigen
Baumwollstoffen einer großen Zukunft entgegen¬
sieht . Nach einer Statistik der Nachrichtenstelle
für den Orient bezog China (in Dollars ) :

1912
420 093

1 275 461
340 155

45 783
2 690 203
5 762113

1914
711 021

1 844 021
1 360 468

53 394
3 256 247
7 640 673

Antriebmaschinen
Elektrische Maschinen
Textilmaschinen
Landwirtsch . Maschinen
Verschied . Maschinen
Insgesamt
Die Einfuhr der Antriebmaschinen ist verhältnis¬

mäßig klein , weil der Bedarf zum großen Teil im
Lande selbst angefertigt wird . Im letzten Frie¬
densjahr betrug die Einfuhr aus Großbritannien
296 501 , aus Deutschland 74 814 , aus Japan 33116 ,
aus den Vereinigten Staatep 28 260 Dollars . Un¬
gleich bedeutender ist die Einfuhr von elektrischen
Maschinen , seitdem zahlreiche chinesische Städte
die elektrische Beleuchtung eingeführt haben . Da
der Strom meistens zu sehr niedrigen Preisen ab¬
gegeben wird , so wird die elektrische Kraft viel¬
fach auch zum Antrieb größerer und kleinerer An¬
lagen benutzt ; sie dient selbst zu Koch - und Heiz¬
zwecken . Der elektrischen Industrie bietet sich in
China ein großer , an Bedeutung stetig wachsender
Markt . In der Einfuhr steht Deutschland mit
616 313 Dollars weit voran . Eine recht bedeutende
Zunahme zeigt die Einfuhr von Textilmaschinen ,

die sich innerhalb drei Jahren vervierfacht hat ;
die Errichtung mehrerer Baumwollspinnereien in
Schanghai und Umgebung verursachte den Anstieg
des Jahres 1914. Die meisten Maschinen lieferten
Japan und Großbritannien , letzteres im Betrage
von 489 997 Dollars . In Stick - , Strick - und Näh¬
maschinen macht sich ein auffallender Rückgang
bemerkbar . Der Bedarf an landwirtschaftlichen
Maschinen ist auffallend gering , wenn man berück¬
sichtigt , daß China ein vornehmlich von Ackerbau
lebendes Land ist . Die Einfuhr von Maschinen
richtet sich eigentlich nur nach der nördlichen
Mandschurei , das Absatzgebiet in der Mandschurei
ist noch sehr entwicklungsfähig ; Rußland , die Ver¬
einigten Staaten und Japan liefern Pflüge , Eggen
und kleine Mähmaschinen .

Die deutsche Maschinen -Industrie wird gut daran
tun , ihr Augenmerk schon jetzt mehr als bisher
auf das chinesische Absatzgebiet zu lenken . Ihrer
Anpassungsfähigkeit und Leistungsfähigkeit wird es
gelingen , sich am Kampf um dieses aussichtsreiche
Gebiet erfolgreich zu beteiligen . D . H.

Börsen - und Finanzmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 18 . Aug . Die noch immer bestehende
Unsicherheit wegen der Haltung Rumäniens verur¬
sachte im freien Börsenverkehr anfangs starke Zu¬
rückhaltung bei leicht nachgebenden Kursen , dann
aber stellte sich Kauflust für die führenden Rü¬
stungswerte ein, was der Tendenz ganz allgemein
einen guten Rückhalt gab . Die Umsätze hielten sich
aber in engen Grenzen und beschränkten sich bei
unerheblichen Veränderungen auf die führenden
Werte . (W .B.)

Berlin , 18 . Aug . Devisenkurse unverändert .
(W .B. )

Paris , 17. Aug . Franz . Rente 63,70 , Franz . An¬
leihe 89,90 , 3proz . Russen 89,50 , Türken 64,60 , Cre¬
dit Lyonnais 1310, Union Parisien fehlt , Metropoli -
tain 460 , Nord Espagne 438, Saragossa 436 , Thomp¬
son 658, Baku 1420, Briansk 437 , Lianosoff 345,
Malzeff 752 , Le Naphte 422, Toula 1315, Rio Tinto
1758, Cape Copper 120, Utah Copper 495 , Tharsis
145, De Beers 349 , Goldfields 46, Lena Gold 50,
Jagersfontein 100, Randmines 99.

Der englische Pomp in Amerika .
(Eigener Drahtbericht )

Nenyork , 18. Aug . (Reuter .) Die n e -u e eng¬
lische Anleihe von 50 Millionen Pfund Ster¬
ling wird in der Form von Goldnoten am 1«
September ausgegeben werden . Es werden dafür
amerikanische , canadische und andere Wertpa¬
piere im Betrage von 60 Millionen Pfund Ster¬
ling verpfändet . Ein Bankensyndikat übernimmt
die Anleihe zu 98 , England behält sich das Recht
vor , die Anleihe ganz oder teilweise bis zum A -
August 1917 zum Preise von 101 zurückzuzahlen .
Die Anleihe wird dem Publikum zum Preise von
99 angeboten werden . (W .B .)

Märkte.
Das schweizerische Ausfuhrverbot für Tabak¬

fabrikate ist mit sofortiger Wirkung dahin abge¬
ändert worden , daß die Ausfuhr von Tabakfabri¬
katen in Sendungen bis zum Bruttogewicht von
2 Kilo freigegeben wird . Für Sendungen von 2 Kilo
brutto und darunter braucht somit künftig keine
Bewilligung mehr eingeholt zu werden .

Vom Vetter.
Wetterbericht des cieniralbureauS für Meteoro »

loste und Hvdrogravbie vom 18 . August 1916.
Boraussichtliche Witterung am 19 . August 1916 :

Meist trüb . Regenfälle , kühler.
Wttterungsbcobachtungen d . Meteorolog . Elativ » Karlsruhe

Ortt - Z - ir
17. Aug . R- ch» 10 ll .
18. Aug . Morgs . S ,
18. Aug . MiltgS . 3

Barom.
mm

Therm,
in C

19,3
15,6
19,f

Absol .
Feucht.

14,9
12,9
12.6

Keucht.
inProz .

9V
98
74

Wind Hün-
mel

Regen
bedeckt

HöchsteTemperatur am 17. : 24 .2, niedrigste in der darauffolgenden
Nacht : 15.7. Niederschlagsmenge gemessen am 18. früh : 5.1 mm .

^

Wasserstand des Rheins vom 18. August 1916 :

Schuiteriniel 220 , gest . 18, Stellt 292 gestieg.
Maxau 445 , Stillstand , Mannheim 357 , gefall . 8.

Wetterbericht der Deutschen Seewarte
vom 18 . August 1916, vormittags ' Uhr lm . z„>

Stativ neu
Wetter der

letzten
24 Stunden * Wetter

Therm.
CelsiuS

Nieder-
schlagder
letzten 2*
Std . ww

11•J
3

IS
8
6

Borkum . . . .
Hamburg. . . .
Swineuumde . .
Memel . . . .
Hanuover . . .
Berlin . . . .
Dresden . . . .
Breslau . . . .
û tetz . . . .
tfiaitljuri (Mam ) .
bdarlsruhc (Baden )
Lunchen . . . .
Mull )au >en . . .
^ rievrichshafeu .
î Ilendc' . . . .
Brunei . . . .
BttNlngen . . .
Felder
iiaoii
^ hriitiansund . .
Etagen . . . .
Kopenhagen . . .
Stockholm . . .
Haparauda . . .
Muau . . . .
Kobymik . . .

. . .
Piust . . . . .
Pratau . . . »
übieii . . . . .
^ eftna . . . .
Trie >t . . . .
Belgrad . . . .
Sofia . . . .
komtantinopel . .
Zugspitze . . .

- WitterungSverlouf der >e» ,en 24 Swnlm. . °> - mM
I «= ziemlich tiritei , 2 - - meist bewolN, 3, = 1® jJJJJ ' Ritvck '

lächUchvormittag » « ieterichläfle . 5 = b«mvlwchllch "^ .» Wschlig - i«
idiläae 6 = »achl« « lfOcrWilnge, 7 — ©erotttet . 8 — jttcorei ™

Schauern . 9 = andaU -ud Regen « an &regrn ). ^

6 halbbedeckl
3 Nebel
5 Nebel

2 bedeck.
bedecki

7 wolkig
3 bedeckt
2 b-' decki
y .Neqen
6 Siegen
7 Regen
6 Regen
7 Regen
7 halvbedeckl
ti Nebel

halbbedecki
halbbeveckt

7 wolkiq
Nebel
room,i■jtebe l
Nebel

— heiter
—

7 vunfttq

1 wolkig
1 bedeck:

—

—

+ 17
+ 15
+

_
is

+ 16
+ 1 '
■+• 17
+ 19
-t- 15
+ 18
+ 16
+ 14
+ H
+ 15
+ 17
-t- ia
+ i«
-t- it>
+ 13
-t- 11
+ 15
+ 16
-r 14
+ 07

"t 1"
+ 23
+ 19

26

Lrieskasten .
F . K. Geöicht nicht druckreif.
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